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Kriegsnachrichten .
Dem« TWSderi- l.

WLB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 5 . Riärz 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz. Lebhafte Erkundungstättekeit
vielen Stellen der Front ; nördlich von Reims und auf'

dem Wichen Maas - User war dis französache Artillerie
vielfich - rege. — Aus den östlichen Maas - Höhen tagsüber
heftiger Feuerkampf . Starke französische Abteilungen brachen
mit Abend zum Angriff gegen unsere Stellung östlich von
K o u i l l y vor. Sie wurden im Gegenstoß zurückgeschlagen .
Auch an der lothringischen Front und in den mittleren Voge¬
sen herrschte gestern erhöhte Gefechtstätigkeit.

Ocstlicher Kriegsschauplatz. Die Rumänen haben un¬
sere Bedingtmgen angenommen . Somit tritt der Waf¬
fenstillstand mit Rumänien von neuem in Kraft .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der 1. Generalauartiermrlster : Ludendorff .

Türkischer Bericht.
Konstantiu - pel, 5 , März . (WTB . Nicht amtlich .) A m t -

Ucher Heeresbericht von gestern . Palästina - Front .
An der Küste arbeitet die feindliche Infanterie am Stellungsbau .

^ Ein Feuerüberfall mehrerer unserer schwerer Batterien hatte be-
M ^pachteten guten Erfolg . Aus Kuban , wo . der Gegner sich fest¬

gesetzt hatte , wurde er wieder vertrieben . * ■

L Der jüngste Luftangriff auf Venedig.
Haag, 4. März . Reuter meldet aus Venedig : Der

TfcfeSurtan griff , der größte von den 45 Angriffen auf
Lenetien seit Äriegsbeginn , dauerte 8 Stunden , von
lll Uhr abends bis gegen 6 Uhr morgens .

'
Die längste Zwü

Aenpaute war nur eine halbe Stunde . Im ganzen wurden
Bomben , abg -pworfen .

"58 - ch4Lu4er . wurden
vernichtet . Das königliche Palais wurde getroffen und
«in Flügel in Trümmer gelegt . Ungefähr 15 Einwohner wur¬
den verletzt . Nur ein Mann soll aetöfet worden sein .

Das verräterische Serbien .
WTB . Sofia , 5 . März . (Nicht amtlich.) Meldung der

bulg . Tel .-Ag. „Echo de Bulgare " veröffentlicht den Text des
serbisch - griechischen Geheimvertrages vom
Nähre 1913 , der die Beraubung Bulgariens zu einer Zeit be¬
stätigt, da dies mit seinen Armeen die Sache des Balkanbundes
verteidigte . Die Veröffentlichung des Vertrages erregt - gro°
fe§ Auffehen.

| Neue Versenkungen .
Berlin , 4. Marz . (Amtsich .) Neue U -Bootsersolge aus' « tn nördlichen Kriegsschauplatz: 16500 BRT . Unter den

Schiffen befinden sich 2 wertvolle tiefbeladene Dampfer von
7000 und 5000 BRT ., die an der Westküste Englands versenkt
tattbtit . Einer derselben hatte — aus der besonders schweren
Dümmtion, die dem Torpedotreffer folgte , zu schließen — Mw
MonÄadung au Bord .

Der Chef des Admiralstabs der Marino

Deuffchland und die Ukraine.
WTB . Berlin , 4 . März . (Nicht amtlich .) Alts « in Tele-

Nvmm des Ministerpräsidenten der ukraini -
.scheu .Republik an den Reichskanzler , in dem die -

i im Namen des ukrainischen Volkes der h e r z l i ch e D a n l
I slur die gewährte Waffenhilfe ausgesprochen wird , ist folgende

Antwort des Reichskanzlers ergangen : Mit auf-
vchtiger Freude habe ich die Kunde von der Befreiung des
ehrwürdigen Kiew , der Haupfftadt der Ukraine, ver-

, nommen. Ich beglückwünsche Sie und die junge ukvainischk
f *Wwe zu dem schnellen Erfolg und weiß mich eins mit dem

Ätschen Volke in der Genugtuung , daß deutsche Truppen an
« r

, Befreiung des ukrainischen Volkes Mitwirken konnten,
-"söge ihm auch immer die Freiheit und die Macht beschieden
ikm . nach eigenem Recht und eigener Gesittung im Frieden
Ä leben . Noch stehen die deuffchen Truppen in Ihrem Lande.

darf Ihren Mitteilungen entgegensetzen , sobald Sie - glau¬
bte daß dös Werk der deutschen Truppen vollendet ist und der
Ersetz : zu ihrer Zurückziehung unbedenklich gegeben

; " erden kann.
Die Operationen in Esthland.

WTB . Berlin , 5 . März . (Nicht amtlich.) Vom deutschen
Vormarsch in Esthland wird noch gemeldet : Aus W ei e n b e r g
^ sd viele Personen verschleppt . Einige sind durch die Weißen
^ nden befreit worden . Zur Zeit besteht eine systematische
sperre vom Baltischen Meer bis zum Peipus - See . Aus
Diersburg angekommene Deutsche berichten von Hunger .
^ Regierung stützt sich auf Rot« Garden , die in eine neu «

Garde umgewandelt werden und den Friedensschluß un -
?^ k>tet lassen.

' Auserwählte Teil« der Roten Garde verblei-
an der Front - und regieren vollkommen willkürlich. Der

^ vrsteher der schwedischen Mission für Kriegsgefangene empfing
Tn Weienberg 25 aus Narva entflohene KriegSgefan-

« nv. die dort im .Laufe der letzten neun Tage nur einmal ein ,

wenig zu Essen vekannnen hatten. Viele deutsche, esthnische und
lettische Gefangene befinden sich mich dort. Darum muß der
Vormarsch in vollster Anspannung und größter Eile geschehen.
Die Bevölkerung hat sich zur Weißen Garde organisiert . Das
Estyen -Regiment in Wescnberg hilft den Detitfchen bei der
Bewachung der Eisenbahn . Unter großen Sympathiekund¬
gebungen der Bevölkerung ist heute Morgen eine fliegende
deutsche Abteilung von Weinberg abgegangen. Mehrere Züge ,
Sprengmassen , 2 150 000 Kilogramm Naphta , - viele Maschi¬
nen und Stahl sind unsere Beute . Tic esthnische Bevölkerung
beteiligt sich freiwillig an unserer Hilfsakfion.

3m destsch-riisMe« JriedMverttag .
WTB . Berlin , 5 . März . (Nicht amtlich.) Nach Art . 15

und 12 des deutsch - russischen Frieöensvertra¬
ge s ist die Regelung der w i r t f ch a f t ! i ch e n und Rechts
beziehungen besonderen gleichzeitig in Kraft tretenden
Verträgen Vorbehalten, lieber den Inhalt dieser Verträge ,
deren Veröffentlichung gleichfalls demnächst erfolget : wird, er¬
fahren wir folgendes : Die wirffchastsvoLttschc Anlage stellt im
großen und ganzen den deutsch- russischen Handelsver
trag von 1904 wieder her. Einzelne Aenderungen find
durch den Weltkrieg und durch die Rücksichten auf ttniere In¬
teressen veranlaßt , zum Teil tragen sie Unzulänglichkeiten
Rechnung, die sich im Laufe der Zeit im deutsch -russischen
Handelsverkehr geltend gemacht hatten . Namentlich haben wir
durch die Festlegung der freien Durchfuhr die direkte Verbin¬
dung int Handelsverkehr über Rußland itach Persien und
Afghanistan erreicht, die uns bisher gesperrt war .

'
Von Be¬

deutung ift ferner , daß jedenfalls bis zum Jahre 1925, bis zu
welchem Zeitpunkt auf alle Fälle das beantragte Handelspro -
visorium in Geltung bleibt, der ruffifche Zolltarif , auch soweit
er bisher ungebunden war , numnehr bindend festgelegt ist,
und daß wir bis zu diesem Zeitpunkt gegen russische Zoll-
erhöhungerr geschützt sind . Der rechtspolitzW Zujätz^ trag
verpflichtet Rußland zunächst die Schäden -zrk ' « sttzen , die un¬
seren diplomatischen rmd konsukrnschen Vertretent und den
kaiserlichen Tienstgebäuden beim Ausbrttch des Krieges zuge-
fü^t wurden . Es werden olle bisherigen Staatsverträge zwi¬
schen Deutschland und Rußland , mit Ausnahme bestimmter
^ liektivverträge , an denen unsere Feinde^ beteiligt sind,
grundsätzlich wieder her gestellt . Auch alle deut¬
schen Privat rechte in Rußland , die durch Kriegsgesetz
oder durch Gewaltakte verletzt sind , werden wieder hergestellt
oder in Geld ersetzt . Besonders ist hier zu erwälinen, daß der
ruffische Schuldendierist gegenüber beu deutschen Gläubigern
alsbald nach der Ratifikation des Vertrages wieder aufzuneh¬
men ist und daß die bereits fällig gewordenen Verbindlichkei¬
ten in kurzer Frist zu bezahlen sind , lieber den Ersatz da»
deutschen Vermögenswerte , di; nicht durch Kriegsgesetz , sondern
durch revolutionäre Enteignungsgesetze geschgdwt worden sind
ist unter grundsätzlicher Anerkennung der Wschädigmißspflicht
eine weitere Vereinbarung Vorbehalten. Hksondere Bestint
mungen sind über die Erhebungen der auf beiden Seiten ein -
gericfftden Sequestrationen , Liquidationen und Treuhanüschafi
ten getroffen. Hier werden wohlerworbene. Rechte Dritter ge¬
wahrt . Der Austausch der Kriegsgefangenen
wird im Anschluß an das Petersburger Abkommen geregelt.
Art und Zeit der Rücksendung bleibt einer gemischten Kom¬
mission überlassen , während drei deuffche Kommissionen aus
russischer Seite sofort den Schutz der deutschen Gefangenen,
Zivilinterniierten und Rückwanderer übernehmen . Aufwen¬
dungen für Kriegsgefangene werden ersetzt. Die Unterhaltung
der Grabstätten gefallener Krieger und verstor¬
bener Gefangener wird gewährleistet. Eine besonderes Kapitel
ist dem Schutze der deutschen Kolonisten getvid-
met , denen Rußland die Entlassung aus dem Staatsverband ,
Rückwanderung in die alte Heimat , Schutz des Eigentums uni
Ersatz für ertittene Unbill zusichert. Ein weiteres Kapitel
regelt die Amnestiffrage . Jeder Teil gewährt Straffrei¬
heit den Kriegsgefangenen . Zivilinternier -
t e n und Verschickten des andern Teils , sowie den feind¬
lichen Staatsangehörigen , die seine Kriegsgeietze übertreten ha-
ben . Endlich -erlangen Straffreiheit die Angchörigen der von
Rußland geräumten Gebiete für gewisse militärisch; und voli-
tische Delikte. Dabei werden die militärischen JnteresW
DeuffchlandS während des Krieges durch besonderen Vorbchalt
gewahrt . Ueber die Behandlung der beiderseitigen Embargos
und Prisenschisfe, sowie ihre Ladung werden leitende Grund¬
sätze aufgestellt, die Einzelheiten einer gemischten Kommission
mit neutralem Obmann überlassen, die in Stettin zusammen-
tritt . -Schließlich verpflichten sich beide Teile die durch den
Krieg tmterbrochene Organisation Spitzbergens im Sinne der
deutschen Vorschläge durchzusetzen .

Wie« , 5 . März . (WTB . Nicht amtlich .) In Besprech-
tmq des Friedensverttags mit Rußland , den die gesamte
Presse als ein epochales Ereignis wertet , bezeichnet es das
„Fremdenölatt " als Tatsache von allergrößter Wichtigkeit , daß
die Monarchie künftighin kerne gemeinsamen Grenzen mehr
n . : t Rußland brr - n sitro . Ein wichtiger Schri ^ zur Herder»
' uhrung der Beendigung des Weltkrieges sei getan und der
Friedensgedanke sn seinenr Siegeslauf nicht mehr lange auf-
zrrhalten. — Die «Neue - Fveie Presst " alanbt, daß Rußland

itach dem Krieg« nickt mehr das sein wird , was es vorher ge-

we 'en sei . Nicht mchr an Rußland zu grenzen, nicht mebr
di«

'
unaufhörlichen Sorgen wegen des in- der äußeren und in¬

neren Politik bohrenden und zum Haß gegen die Monarch'.,
aufreizenden Panslawismus zu haben , sei der Trattm der
auf den Schlack,nldetn zur Wirklichkeit ward ; .

Für sehr bedeutsam hält es das Blatt , daß der Friedens¬
vertrag feden Handelskrieg mit Rußland ausschließt . Meh¬
rere Blätter betonen als besonders bemerkenswert , daß dt ;
Türkei mit dem Frieden in Brest -Litowsk ihr einstiges Bc-

sitzttnn von Rußland zurückgewinnt , das sie vor 40 Jahren
im Berliner Vertrag verloren habe . Die „Reichspost" sieht
in dem Frieden eine wichtige neue Etappe auf dem Wege zum
allgemeinen Frieden . Das „Neue Wiener Tagblatt " hält die

russische Gefahr für Mitteleuropa für beseitigt . Ein neues
Kapitel der Weltgeschichte beginne .

Der Kaiser ait Hindenburg .
Berlin , 5 . März . (Amtlich .) S . M . der K a i s e r sandte

folgendes Telegramm an den Generallcldmarschall von
H i n d en b u r g :

„ Nachdem gestern nachmittag der Friede mit Rußland unter -

zeicbnet und hiermit der fast vierjährige Krieg an der Ostfront

zu einem glücklichen ALfchluß gelangt ist, ist mir ein tiefemp¬
fundenes ScrzensSediirniis , Jdncn , mein lieber Feldmarschall .
und Ihren , treuen Gehilfen , dem General Ludendorff , meinen

und des deutschen Volkes heißen Tank erneut auszusprechen . Eie
haben durck , die Schlacht von Tannenberg , durch die Wintorschlacht
in Masuren und Lurch die Kämpfe -bei Lodz den Grund für alle
weiteren Erfolge gelegt und die Möglichkeit geschaffen, mittels des

Durchbruchs von Gorlice -Tarnow die russische Armee zum weiteren

Rückzug zu zwingen und allen ferneren AnMrmen ’ feindlicher
Hecresmasseu siegreich stand zu halten , und nun fft der kostbare
S -egespreis jahrelangen Ringens in unserer Hand . Unsere bal¬

tischen Brüder und Volksgenossen sind vom ruffischen Joch bestell
und dürfen sich wieder als Deutsche fühlen . Gott war mit uns
und wird werter helfen . Wilhelm I . R."

Die Erfüllung des Ariedensvertrags .
Berlin , 5. März . (Privatmeldung .) Die „Times "

meldet laut „B . T ." mrs Petersburg : Die russischen
Truppen in Finnland und in der Ukraine werden
durch einen Befehl Krylenkos innerlpüb der nächsten acht
Tage ,; nrückgczl - ge ». Ans Helsingfors ist bereits
der Stab vrs russtschen Heereskontmandos für Finnland ab -
gereist .

Rumäniens Einlenken.
Berlin , 5 . März . (Privatmeldung .) Von zustänvige»

Stelle wird eurer Wiener Nachricht der „Kreuzzeitung" zu¬
folge erklärt : Di « rumänische Regierung hat sich jetzt zu
neuen Waffen st ill st andsverhandlnngen mit
anschließenden Friedensverhandlttngen mtf Grund der von den
Mittelmächten gestellten Bedingungen bereit erklärt . Dies ist
so zu verstchen, daß die rumänische Regierung gestern gezö¬
gert hat , auf Grund der vom Grafen Czemm dem König
Ferdinand übermittelten Fttedensbedingunxen weiter zu ver¬
handeln . Daraufhin erfolgte die Kündigung de ? Waf¬
fenstillstandes von seiten der verbündeten Mächte . D«
Waffenstillstand, der seinerzeit von Generalfeldmarschall von
Mackensen und von General Averescu abgeschlossen worden
war , hätte noch einige Tage gedauert und dann wäre man nach
seinem Ablauf sofort zur Wiedereröffnung der Feindseligkeittn
geaen Rumänien übergegangen . Unter dem Druck dieser Mög¬
lichkett und angesichts der ganzen militärischen und polttischen
Lage Rttmäniens lMt sich die rumänische Regierung entschlos¬
sen , einzulenken und nachzugeben . Es kann sich
nun während , des neu abzitschließenden Waffenstillstands nur
mehr darum hanteln , die Einzelheiten der Friedensbedingun-
gen im Rahmen unserer Vorschläge cmszu-arbeiten und aufzu -
stellen .

Berlin , 5. Atärz . (Privatmeldung .) I « parlamentari¬
schen Kreisen wird lt. „B . Z ." erwartet, daß der Frirdensfchluß
zwischen dem Vierbund und Rumänien in den näch¬
sten Tagen unterzeichnet wird . Die Verhandlungen sol¬
len günstig vorschreiteu .

WTB . Sofia , 5 . März . (Nicht amtlich.) In der Sobranje
gab Ministerpräsident Radoslawow unter dem -allgemeinen
Beifall des Hauses den Friedensschluß mit der nissischen Bun -
detzrepttblik bekannt. Hierauf entwickelte Finanzminffter Tom
scheff ein Bild der Verhandlungen mit Rumä¬
nien , erwähnte das Ultimatum des Vierbundes an Rumä¬
nien und gab dann die von dem in Jassy versammÄtcn
Kronrat angegebenen Bedingungen bekannt . Diese bestehe«
in der Abtretung der Dobrudscha , der Berichti¬
gung der rumänisch - österreichisch - ungari¬
schen Grenz « und Vergünstigungen wirtschaft¬
licher Artt Hierauf wurde der rumänischen Regierung ge¬
antwortet , daß sie innerhalb einer Frist bis D .enstag mittag
12 Uhr den Vorfriedensvertrag zu unterzeichn« :
habe , der die soeben aufgeführten Punkte enthält und daß die
Verhandlungen zum Abschluß eines neuen Waffenstillstandes
und eines endgültigen Friedens unverzüglich wieder aufzunep-
men seien .

V l'J
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Krie- e«rpvst »leine.
Von Tr. P nuILensch , M . d . R.

Wie ein aiisbremtenLer Holzstoß bricht der Krieg allmäh¬
lich in sich zusammen . Ter Friedensschluß mit der Ukraine ,
sowie di« Erklärungen Twtzkys, die man in ihrer uegar.ocn Art
als einen Abbruch der kriegerischen Beziehungen zu den Mit¬
telmächten bezeichnen könnte , bilden für die gequälten Völker
ein deutliches Zeichen , daß der fürchterlichste aller Kriege -ci-
:«m Ende entgegentaumelt. Zwar inacht die kriogswiitige Er¬
klärung der Runipfentente es wahrscheinlich, d,iß der Krieg
m Westen noch nicht beendet ist , aber man darf hoffen, , daß

der Eindruck der Ereignisse im Osten die Friedensbewegun¬
gen in den Ententestaaten kräftigen und so rüstige Vorarbeit
für den allgemeinen Frieden leisten wird .

Allein je näher der Friede rückt , desto schärfer tretet: tm
die Völker die u n g e h e u r e tt Friedensprobleine ,
die ihrer nach d«n Kriege harren . Während vor dein Kriege
d« Frage lautete : Sind wir zum Kriege gerüstet ? , ist nun -
inchr Zeit, die umgekchrte Frage zu tun : Sind wir zum
Frieden gerüstet ? Und diese Frage kann leider kei
ireswegs mit einem runden Ja ! beantwortet werden . Und
gerade Deutschlaird. das sich

'
auf seine Organisation gern etwas

zugute tut , steht mit der Organisation des kommenden Frie¬
dens noch sehr weit im Hintertreffen. In seiner Schrift:
„Die Kriegsfolgezeit und deren wirtschaftliche Organisation"
Werst Tr . Dy es , der lange in England gelebt und erst im
Oktober 1915 aus englischer Gefangenschaft zurückgekehrt ist,
darauf hin, daß in vieler Hinsicht unsere Feinde viel weiter
'eien und daß besonders England, dieser Meister inethodischer
.Kriegskunst im Wirtschaftskrieg , seine Fricdcnsvoroereitllngen
viel gründlicher angepackt hat als die „gründlichen " Deutschen .
Es komint aber nicht bloß darauf an , den Krieg schnell und
gut zu beenden , beim Friedensschluß müssen die Vorbereiüm-
gen und Unterlagen für die Kriegsfolgezeit abgeschlossen sein,
n>eiL bei den Friedensverhandlungen die technischen, industriell
len, kommerziellen und finanziellen Berater der Regierung
die gesamte Materie nach Ländern und Spezialgebieten ge-
ordnet und vollzählig zur Verfügung haben müssen . Wäre
der Frieden im Jahre 1916 gekommen , so hätte Deutschland
absolut '

unvorbereitet einem wohl gerüsteten Partner am Kon
ierenztisch entgegentreten müssen . Es ist möglich , daß inzwi -
'chen die Verhältnisse sich gebessert haben . Aber die Arbeit
unserer zukünftigen Friedensunterhändler kann nur dann von
Erfolg gekrönt fein, kann gleick^eisig nur dann mit Ettolg
kontrolliert werden , wenn die breiten Kreise der Oessentlich
fest selber mit dem wichtigsten Material vertraut sind.

Wenn wir hier fragen , was auf diesem Gebiete die so¬
zialdemokratische Partei bisher hat tun können, so

»» erden unsere Leser selber die mannigfachen Gründe kennen ,
die di« Partei an einer sonderlich produktiven Arbeit gehin
dert haben . War es früher der Kamps in den eigenen Reihen,
so war eS später der Kampf gegen die- Vaterlandspartei und die
cherausziehende Reaktion , die die Kräfte der Partei derartig in
Anspruch nahm, daß ihr wenig Zeit und Gelegenheit blieb ,
die Aufmerksamkeit der Massen auf die ungcheuren neuen
Probleme hinzuweisen , die unserer harren . Schon vor reichsich
zwei Jahren hatte der Schreiber dieser Zeilen im „Ham¬
burger Echo" auf die Gefahren hingewiesen , die sich aus
diesem Tatbestand für die Partei ergaben . Inzwischen haben
die Gefahren nicht abgenommen, zugleich aber sind durch die
Länge des Kriege« , den immer deutlicher heraufziehenden Frie¬
den und die inzwischen eingetretenen wirtschaftlichen und po¬
litischen Umwälzungen die Probleme. um die es sich in Zu¬
kunft handelt , sehr viel greifbarer und klarer geworden . Da¬
mit aber erhebt sich um so gebieterischer vor der Partei die
Ausgabe , an ihrer Lösung mitzuarberten . Gewiß haben vor
allem die Gewerkschaften in mannigfachen Eingaben an
den Reichstag die besonderen Forderungen der Arbeiterklasse
' ür die Friedenszeit angemeldet, auch hat der Würzburger
Parteitag in den Referaten von Cunow, Ouessel und Keil
höchst wichtiges Material herbeigebracht. Aber alles das kann
nicht viel mehr als eine Anregung lein . die den Parteikörper
in seiner Gesamtheit übrigens noch keineswegs ersaßt lmt . Es

>rst Pflicht der Parteipresst, immer wieder auf die ungeheuren
wirtschaftlichen Umwälzungen hinzuweisen, die wir durch-
inschen . und dst Tatsache zu unterstützen , daß Handel , Jndu -
'fcie , Handwerk und Landwirtschaft mit vollkommen neuen
Berhästnissen nach dem Kriege zu rechnen haben . Der Rat-
>chlog. den Lloyd Georg« im Januar 1917 den um ihre alten
Rechte besorgten Gewerkschaftsführern Englands gab : Denkst
nicht immer daran , dahin zurückzugelanren , wo ihr euch vor
dem Kriege befandet , ' andern schafft eine von Grund
au - neue Welt , er gilt in gewissen Beziehungen auch für
das deutsche Proletariat .

Je kräftiger und kenntnisreicher sich d:e deutsche Sozial¬
demokratie am Aufbau dieser „neuen Welt" beteiligt , desto
entscheidender wird sie auch alle jenen Elemente aus den bür¬
gerlichen Schickten beeinflussen können , die Mir erkennen ,
daß das Alte abgetan - ist und daß die „neue Welt" im , Zeichen
der Sozialisierung unserer Wirtschaft steht , die aber dÄi ein
inneres Unbehagen vor dein Sozialismus und der Arbeiter -
bavegung noch nicht los werden können . An der künftigen
Umformung unseres Wirtschaftslebens werden aber zunächstalle Kräfte , die' nicht im Dienste des Scharfmachertums und
der Reakfton stehen, gemeinsam zu arbeiten haben , wenn nicht
die deutsche Demokratie und di« Sozialisierung unserer Volks¬
wirtschaft von den bekanntlich außerordentlich einflußreichen
Mchteu der Schwerindustrie und des Großagrariertums über
den Haufen gerannt werden sollen .

Wenn jetzt der sozialistische Wirtsckaflsoed -anke auch i
'olche

Schichten in stinen Bann zu halten beginnt , die. wie gesagt,
der sozialistischen Arbeiterbewegung gegenüber ein gewisses
Unbehagen immer noch nicht unterdrücken können , so erweist
sich auch hier di« 'Not , di« ungestüme Presserin. als der
Bahnbrecher des Fortschritts . Es wirkt in der Tat wie ein«
tiefe Ironie, daß nicht, wie man wohl früher in sozialistischen
Kreisen zuweilen träumte, der Sozialismus als ein Kind des
Ueberflussts zur Weit kommt , als das Ergebnis eines über- '
quellenden gesellschaftlichen Reichtums, wo die kapitalissischen
Produkftvkräfte so ungeheure Wertmassen auf den Markt war¬
fen , daß der Kapitalismus in ihnen erstickt und der Ueber-
gang zu einer höheren Gesellschaftsordnung von selber notwen¬
dig wird, um den Gegensatz zwischen den juaendfrisch entwickel-
5» . 8taj&ußiBfiäiten und dem greisenhaft veralteten Produkt

tionsverhästnlsseu. .M. überwinden , -oiidern '
daß der erste grö¬

ßer« Schritt- -zur Sozialisierung unterer kapitalistischen Alrrr-
'ckaft gerade das Ergebnis der Not und des Zwanges znm
Sparen auf allen Gebieten ist . Tieier tief« Gegensatz Mi-
säten Illusion und Wirklichkeit ist es ja gerade , der noch heute
manchem Sozialisten die Augen vor dem großen technisch -
organisatorischen Fortschritt zum Sozialismus hin verschließt
und der ihn lediglich die Entbehrung , die Einschränkung und
die Zwangsiparsamkeit erblicken läßt.

Zwangssparsamkeit ! In der Tat ! Kann man
sich eine größere Ironie auf den Sozialismus und seine wer
bende Kraft denken ? Ist nickt der Sozialismus das Füllhorn
aller Gaben? Und doch ist es gerade die vom Staat zu orga¬
nisierende Notwendigkeit zum „ Lparen "

, dir hier als Weg¬
bereiter dar . Zukunft wirkt . Dabei hairdelt es sich natürlich
tveniger uni die „Sparsamkeit" im hausbackenen Sinn des
kinderreichen Familienvaters — in der Hinsicht wäre es die
überflüssigste Mühe von der Welt, unseren arbeitsreichen und
ernährungsarmen Proletarierfamilien erst noch Sparsamkeit
predigen zu wollen, — als vielmehr uni die Sparsainkeit im
volkswirtschaftlichen Sinne . Beispielsweise das Sparen mit
den iin deutschen Boden liegenden Kohlenvorräten . Die Che¬
miker-Zeitung" brachte unlängst Artikel , wonach di« Behörden,
die England während des Krieges zur Schonung seiner Koh
ienvorräte und zur wissenschaftlichen Erforschung seiner Brenn¬
stoffe errichtet kstit, bei richtiger Ausnutzung der englischen
Brennstoffe mit einer Ersparung von 50 Millionen Tonnen
(zu je 20 Zentnern) rechnen und daß gleichzeitig die großen
Nichteile wegsallen, die jetzt durch die Verunreinigung der
Lust erfolgen. Nach den Berechnungen des bekannten Chemi¬
kers Enrik Fischer , einer wahren Autorität auf seinem Ge¬
biete, nutzen wir nur 10 Proz . unserer Kohle aus . die übri¬
gen 90 Prozent werden in die Luft verteuert . Danach hätten
wir in dem Jahrzehnt 1904—1913 rund 12 00 Millionen
Tonnen Kohlen vergeudet , was einer Ver¬
schwendung von 15 Milliarden Mark entspre¬
chen würde. Hier auf dem Wege staatlichen Zwanges zur
„Spanamkeit "

zu erziehen , wäre eine Aufgabe, des Schweißes
der Edlen wert.

Ein anderes Beispiel: Dr. W o h l t m a n n . Direktor des
landwirtschaftlichen Instituts der Universität Halle, entwarf in
der „Deutschen landwirt'chastlichen Presse" ein Agrarpro¬
gramm. das von der Notwendigkeit der Zwangssparsamkeit mit
den Kräften des Viehstandes und des Ackerlandes ausgeht" .
Wir haben mit einem Rückgangder Erträge in Feld
und Stall von mindestens 20 — 25 Prozent
noch für die ersten Jahre nach dem Kriege zu rechnen, sagt
Wohltmann, selbst wenn genügende Gespann - und Arbeits¬
kräfte vorhanden sein sollten und cs an stickstoffhaltigen Dünge¬
mitteln nicht fehlen würde . Wohttmann geht der Reihe nach
den Bau des Getreides, ber Hülsenfrüchte und der Hackfrüchte,
der Oel- und Gespinstpflanzen , der FutterpflcnHen und Harp
delsgcwächie durch und kommt immer wieder zu dem Ergeb¬
nis : man sieht, wohin wir auch blicken: die Decke , welche
wir nötig haben , ist überall zu kurz . Die ersten
zwei und sogar drei Jahre nach deni Kriege sehen also recht
düster aus, selbst wenn laterer 1918 beendet sein würde. Da
wir nun mit der heinnschen Scholle unmöglich allen For¬
derungen für die Ernährung und Kleidung des Volkes und die
Erhaltung des ' Viehs gerecht werden können , so entwirft
Wohltmann ein Schema für die notwendigsten Anbaupflanzen,
und nur aus rein prattischen Gründen sieht er davon ab, der
Landwirtschaft gesetzliche Verfügungen über die anzubauenden
Flächen aufzulegrn. Der Weg , fügt er hinzu , wäre nur gang¬
bar . wenn jede Wirtschaft emzeln von Sachverständigen ge,
prüft werden könnte, und das ist jetzt ein Ding der Unmog-
lichkeit . Es soll hier nicht untersucht werden, ob nicht der Herr
Professor vor „Unmöglichkeiten" gar zu sehr zurückschreckt,
für die Zukunft scheint er jedenfalls eine solche „Unmöglichkeit "
nicht mehr anerkennen zu wollen und damit wäre eine staat¬
liche .Kontrolle der Landwirtschaft mit eventuellem Anbau-
zwang , d. h . Zwangsiparsamkeit. von selber gegeben . Herr
Wohltmann schließt seine Studie mit den Worten: „Die sie¬
ben Sätze beziehen sich auf die nächste Zukunft unseres Acker¬
baus und aus unsere elementarsten Bedürfnisse. Bei den Zie¬
len. welche eine weitere Zukunft angehen , wird stets zu be¬
denken sein , daß wir » ükit imstande sind , mit den Erzeugnis¬
sen der hemiisckkn Scholle um'ere Bevölkerung voll zu ernäh '
ren und zu kleiden , umer Bfth genügend zu füttern sowie un-
' cre Faör: ken genügend mit Rohstoffen zu versehen , und zu
dein Zwecke sowohl eigene Kolonien wie auch den Uebersxe-
hendel durchaus nötig haben " .

Es war schon immer die Stärke und die Aufgabe .der
marxistisch ge' ckuüen Sozialdemokraten, aus dem Elend
von heute den Altfftieg von morgen zu erken¬
nen . Nicht zufällig haben Marx und Engels schon in ihren
frühesten Schriften gerade die damals fast hoffnungslos nieder¬
getretene Arbeiterklasse als das Bollwerk künftiger Freiheit
und Gesittung bezeichnet. So geziemt er auch uns , in dem
furchtbaren Elend unserer Tage die Stufen zu erinnert, dis
sich der künftige Ausstieg der leidenden Menschheit zimmert.
Das wird um w

"
leichter möglich sein , je gründlicher wir uns

mit deii wirtschaftlichen Ausgaben Deutschlands und der an¬
deren großen Länder noch befassen werden.

-ZeiiungSs Ia n ^a .l,r „ i u. Amerika . Ten rtzstloien
weis datür habe Professor Walter G ö tz im „Leipziger
blatt "

gebracht. Von Kreisen der Schwerindustrie im BunAI
mft der Deutschen -.Mslandspartri ist hier die »Ata "

, .yerchKI
fen worden, um ans die deutschen Zeitungen iy cüMutsäwHl
Sinne einzuwirkeu. - Die Zeitungen erhalten riesige
sogar auf die Vorderseite , unter den Leitartikel . Tie
rung wird mit Flugschriften überschwemnit . Eine Zeitung , ^
der Besitzer auf 700 000 Mk . schätzte, wurde für 14£.
neu Mark gekauft. Dabei weiß jeder, 'daß das Zeitungsg -tweftei
jetzt meist mit - Zuschüssen arbeiten muß. Anzeigen tmfoj
veröffentlicht , in denen. Artilleriemunition. Schrapnells u<
Geschützrohr angeboten werden . Darf . im Deutschen Rtzick̂
überhaupt -ein Privater Granaten tind

'
Schrapnells bejiefjpiH

Flugapparate und Automobile? Wenn in Amerika eine i
'ctzxs

Pretzkampagnc stattfindet , so mögen die Amerikaner sich da,pjs
absinden , deirn da ist «ine solche Wahlmache einmal übli»
Wenn aber bei uns mit solchen Mitteln gearbeitet wird — bf
Leute , dieso vi el -übers ! üssi ges Geld Habenswerden wissen , wofür sie es tun . Wenn diese
tungen immer wieder Reichstagsmitglieder an -
greisen , io kann man nickt überrascht sein , wenn di«» 1
Mitglieder sich - ganz besondere Gedanken machen .

Der letzte Sturm gegen Erzberger setzte z . B . unmittelbar !
danach ein, als -er im Ausschuß den Antrag stellte , daß dri>!
wenigen Leuten, , die heute nach exportieren dürfen . der Änter-i
schied Mischen Auslandspreis und Inlandspreis abgeknöpijj
wiiröe. . Erzberger wies nämlich nach , daß es sich dabei uir s
nicht weniger als 684 Millionen . handelte . Wir werden ti: !
Regierung zu fragen haben , warum sie jahrelang- diese honen- i
den Gewinne wenigen Glücklichen in unserem Vaterlands M- i
gute kommen ließ, um so mehr , als wir dafür dem AuslM s
honend hohe Preise für Lebensmittel zahlen mußten"

,.

«r. 55.

Mecklenburg im Süden.
Die in Laibach, der Hauptstadt von Krmn. erscheinend s

Zeitung „Slovenec " erzählt diese artige Geschichte, die st '
Deutschland auf verständnisvolles Interesse rechnen kann :

„Gestern hatten wir in unserer Redaktion einen ungewöhri - -
lichen -Besuch. Die Herzogin von Mecklenburtzi
schickte zu uns einen Gendarmen mft der Frage, twfjder Verfasser der Notiz über das Petroleum sei. das sie ßl
großer Menge erhalten hatte , während die Gemeinde da«
leer ausging . Selbstverständlich haben wir den Gendantzvi
höflich verabschiedet. Die hochgeborene Dame hat merkwür¬
dige Begriffe von der Redaktiou , aber eine außerordentlich'
Dwcht in der Hand. - Nur bei uns ist «s möglich , daß räe
Herzogin die Gendarmerie mobilisieren und ihr Befehl ert»
len kann, die Rebakffonen mft solchen Auskünften zu belM-
gen".

Die im letzten Satze ausgesprochene Ansicht ist nicht ganj -
richtig . Der Redakteur des durch diesen Besuch ausgezeich i
ncten Blattes würde diesen Satz nicht geschrieben haben , wem '
er das Land kennen würde , aus dem die Beranlasserin des
Besuches stammt — oder gewisse andere an dieses Land- gren¬
zende Länder.

Eine stärkere Uebcrwachung des EisenbahngütertmuspoM.
Die Diebstähle an Transportgütern auf den Eisenbahlcht

die sich in der letzten Zeit immer mehr häuften , haben däx -
geführt , eine Verstärkung der milftärischen WachkommmMs
auf den Derschiebsbahnhösen , Güterboden und Ladestraßen f̂t :
Betracht zu ziehen . Verhandlungen, die deswegen .Mischen bm{
Ministerium der öffentlichen Arbeiten und dem KriegSm«
sterium schwebten, haben dazu geführt , daß ein« vermehrte
Gestellung militärischer Wachen und Posten für die größeren
Rangierbahnhöfe und sonstigen Transportstellen in Ausfilh
geponmien worden ist, soweit es sich mit den militärischen In¬
teressen vereinigen läßt , mehr Mannschaften zur Verfügung zu
stellen . Für die Ermittelung von Dieben sollen fortan dev
den Wachkomnrandos angehörigen Militärpersonen Belohnun¬
gen in gleicher Weise gewährt werden , wie sie di« AngesteWn
der Eisenbahnverwaltung bisher schon erhielten. Man hofft,
durch diese Maßnahmen den Diebstählen in Zukunst w:rks« B
entgegentreten zu können .

SriesMiSer tmii KriegrschmNel .
Ma «nh »im, 5. März . Wegen Kettenhandels mit Tabak

wurde der Agent Theodor Marx von hier vom SchöffengerW
S0M Mk. Geldstrafe verurteilt . — Der schon sehr oft vorbestre
Arbeiter Adam Wolf mis Frankenihal wurde von der St
kammcr wegen beimlicken Mehlhandels gu Jahren Zucht¬
haus urib seine HelsevsMfer zu Geldstrafen verurteilt .
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Deutsches Vtcfdf .
Teuerungszulage für die Reichsboten .

Bekanlitüch schweben seit längerer Zeft Erwägungen über
eine Erhöhung der AuftvandsentscködiMng für die Roichstags-
abgeordneteii . die der verteuerten Lebenshaltung und insbeson¬
dere den verteuerten Aufenthaltskosten in Berlin enffpricht .
In der letzten Z^it sind , wie das „B. T." erfährt , mehrfach Be¬
sprechungen Mffckien den Fraktionen darüber gepflogen wor¬
den , und neuerdings hat sich auch der Vorstand des Reichstags
mit der Frage beichästigt. Voraussichtlich dürfte sie noch im
Laufe des gegenwärtigen Sitzungsabschnittes entschieden wer¬
den , wahrscheinlich durch Einführung von besonderen Anwesen¬
heitsgeldern.

Alldeutsche Hetze gegen die Reichstagsmehrheit.
Jitl Reichstag charakterisierte Erzberger besonders wirkungs¬

voll die Hetze, dxe jetzt gegen die Reichstag-Mehrheit ms>eniert
sei. ES sei „die schlimmste Korruption de » gan -
»en öffentlichen Lebens , schlimmer alk hie

Darf der Kaufmann die billig eingekaustr « Ware« steigeM?
Wenn früher ein Kaufmann eine günstige Gelegenheit ndSpk
nahm und große Vorräte besonders erheblich stiegen, si, gast M
als sclbsllerständlich, daß dieser „ geschickte" Kaufmann senuj
Preise ebenso erhöhte und für feine kluge Voraussicht durÄ
größeren Gewinn belohnt wurde. Anders ist eS jetzt seit dem J»°

Kkrafttreten der PreiSste -gerungSverordnung . In dieser Hinstht -
ist ein Reichsgerichtsurteil bemerkenswert, das auf die RevifiB
eines Seifenhändlers in Frankfurt a . M . ergangen ist . Da » dor¬
tige Landgericht hatte ihn wegen Kriegswuchers zu einer Geldt
strafe von 6000 Mk. vevurteilt . Sr betrieb seit 20 Jahren bkv
Seifenhandel im großen, kaufte direkt von Fabrikanten und
feine Ware an Kleinhändler ab. Je länger sich der Krieg
dehnte, desto knapper wurden, wie allgemein bekannt ist, die Vor¬
räte an Seife und desto höher stiegen die Preise der Seife . Ru»
hatte der Angeklagte in -den Zeiten , wo die Preise noch mäßig
waren , in sehr umfassender Weise eingedcckt und brauchte, wäh¬
rend unterdessen die - Preise - bei den Fabrikanten immer IßP
stiegen, keine neuen Einkäufe zu machen . Bei seinen Verkäufe «
an die Kleinhändler aber hielt er sich an die jeweils üblich»«
Preise , steigerte also -die Preise seiner vorhandenen Vorräte , ft
daß er stete steigende Gewinn « erzielte . In seiner Handlung -
weise wurde vom Gericht doch der Tatbestand de« Kriegswuchvks
erblickt . Das Landgericht war auch der Ansicht , daß das Steige »
der Preise den Angeklagten nickst bevechtigen konnte , die Preist
der noch billig eingekausten Waren immer weiter zu steiger »-
Jn der Revision des Angeklagten wurde hauptsächlich geltend
gemacht, daß er in gutem Glauben gehandelt habe . Das Reichs¬
gericht vertvarf die Revision des Angeklagten als unbegrücktzck.
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Vnven.
Konservative „Ordnungsrufe" nach Süddrutschland.

Das Verhalten der Nationalliberalen im preußischen Ab-
tziietenhause zur Frage des gleichen Wahlrechts hat
Mch bei deren süddeutschen Parteifreunden großes Unbe-

a riefjge ^ Unetenhause zur Frage des gleichen Wahlrechts hat bd
_ / L.+KA hei deren süddeutschen $Riirfpitiv»tmhpn nrntiEine AertunLUk

5 g ' Ä » Kimmen. ue :u;iuui.ei « uueie nun oie noroiiajen Parieigenvgeu
i Jacken Wahlreform doch weniger pseudo -liberal, ober desto
Ehr liberal zu handeln . Die Herren Nationalliberalen
Sen eben , daß es auch mit ihrer Herrschaft im Süden ganz

Ende sein würde , wenn ihre preußischen Freunde diese
ochge Sünde am Volke begehen , denn einen Unterschied wird'

ja bei den Wahlen dann nicht mehr machen , im Süden
im Norden würden die Herrschaften elend unter die Räder

,mbn. Daher diese Mahnungen aus dem Süden . In -Bä¬
het ja neben der Entschließung, die die nationalliberale
i nach Berlin sandte, auch der Abg . Koch im badischen
:ag nochmals die preußischen Wahlrechtsgegner beschworen ,

, zur Vernunft zu kommen.
Ist so zu hoffen, daß die preußischen Nationalliberalen ge-
übcr diesen Beschwörungen doch noch den üblichen — in

n Falle aber allseitig begrüßten — Umfall vollziehen wer-
so geraten die preußischen Konservativen ob dieser
i tiefen Mahnungen um so ärger in Hämisch. Die

-euzzeitung
" läßt folgenden Pfiff nach Baden schallen :

„Es gibt unter den Nationalliberalen Badens genug
einsichtige Männer , die einen Blick für die mit diesem
Wahlrecht verbundenen Gefahren besitzen. Namentlich fchlt

auch in badischen liberalen Kreisen nicht an Leuten , welche
sie schlimmen Wirkungen erkennen , die von der völligen
Temokratisierung Preußens für ganz Deutschland, für die
große deutsche Politik zu befürchten sind . Ueberdies hat die
mticnalliberale Partei Badens mit der Einführung des
direkten gleichen Wahlrechts ungünstige Erfahrungen ge¬
macht" .
Lbs was helfen wird ? Ganz wohl scheinen sich jetzt in

Rolle der Wahlrechtsoerweigerer auch die preußischen
pstwitiven nicht zu fühlen , wenn man in der „Kreuzzei-

Liberale schon „einsichtige Männer" nennt . . . . Man
doch, was das besagen will . Ein Loch hat die Rechnung

r „Krsuzzoitung" unbedingt : Man weiß auch in Süddeutsch-
i , auf welche Weise das Dreiklassenwahlrecht in Preußen
Welt gekommen ist.
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Mannheim , 5 . Mär̂ . Von zuständiger Seite wird die hie-
Bevölkerung darauf aufmerksam gemacht,' daß in Mann-
und Umgebung seit einiger Zeit die Bartflechte, die in der

«I beim Rasieren übertragen , wird, in ziemlich erheblicher
ritung auftriit . Tie erforderlichen Maßnahmen gegen die

dütung und Weiterverbreitung der Bartflechte sind in die
. geleitet .

Mannheim , 6. März . Wie die „N. B . L.- Ztg .
" meldet , ist

die Witwe des früheren Ministers und badischen Staats -
«mcs August Lameh im Alter von 93 Jahren gestorben . .

Kehl, 8. März . Bei der Fahndung nach den Tätern eines in
" verübten Einbruchs fand man bei einem der Täter in der
nung zwei Zentner schönes Weißmehl. Es stellte sich laut

Zeitung" heraus , daß das Getreide dazu in . Zierols-
jcn gekauft worden war , und daß für den Zentner Getreide" Mk. bezahlt worden sind. Der Höchstpreis betrug 24 Mk.
cfäufer und Käufer wurden mit einer Geldstrafe von je 430
«l bedacht . Gegen den Müller , der das Getreide ausgemahlen

ht, wurde eine Geldstrafe von 50 Mk . ausgesprochen .
Zmgen -Hohentwiehl » 5. März . Die hiesige Gesamtaübetter-

si der drei großen industriellen Werke hat an die badische Re¬
ling eine Eingabe gegen die Sommerzeit gerichtet . Etwa

Arbeiter stehen hinter der Eingabe.

ViowmunalpoUtik.
r. Gaggenau , 5 . März. Zur Wohnungsfrage schreibt

uns : In der letzten Woche hat der Vizekanzler Payer in
r großzügigen Antrittsrede im Reichstag der Wohnungs -
beionberen Raum gewährt . Er führte aus, daß die Reichs-

«rung nicht nur mit Ratschlägen, sondern auch finanziell

Theater und Musik.
Hofthcater Karlsruhe .

Umschau .
Das kann man schon sagen : im S ^ auspiel des Hof¬ers wird gegenwärtig erheblich fleißiger und auch geschmack -
r gearbeitet, als in der Oper . Denn einmal ist die Stu -

vrbeit , die auf Komödien von der Art des „ Augenblick" oder
»Wölfe in der Nacht" verwendet werden mutz, ganz und gar
gering anzuschlagen , und zum Anderen ist es doch ein ge¬

ller Unterschied , ob man in «men, fa etwas reichlich
en, Kvmödienzhklus Hebbels „G y g e S" einschiebt, oder

den französischen Unterhaltungsopern von Adam und
'r auf drei Wocken hinaus keinen würdigeren deutschentot zu geben weiß, als den Schmachtfetzen eines „Trompeter
Pöklingen "

. Die Oper wird, mit dem „ Fidelio " am Sams -
kflmnertb, gebörig ins Zeug gehen müssen oder der Nachredei entgehen , daß sie . als Gegenwert für stets gut besuchte Vor-

]^ *sWn und erhöhte Eintrittspreise , lediglich eine Versandung*** «pielplans zu erzielen vermochte .
Die man beobachten kann ist Herrn Lorentz erfreulicherweise

^ Herrn Schweppe ja eine schätzbare Hilfskraft erstanden,
vereinten Bemühungen müßte sich

'
selbst während

^ Abwesenheit des He^rn Cortelezis doch eine erhöhte
^ itsleistung erzielen lassen . Unter Schweppes Leitung

ich temperamentvoll umd wohldifferenziert dargeboten,
Akte der letzten „Carmen "-Aufführung, in der Frau

7 ^ tzi - Demmer die bei ihrem Amneris-Gastspiel gewonne -
^ Eindrücke, die . in ein befürwortendes Votum einmündeten,
^

^ inhaltlich bestätigte. Angenehm berührt eS u . a ., daß
Carmen im letzten Zwiegefang mit ESkamillo mit allem

? ^druck das beschleunigte Tempo dieser Episode wiederherstellte ,
- unseren Baritonisten und Kapellmeistern gern breiig fen-

^ ol genmommen wird. .
^ Während hier also Bizets , von Musik überschäumende , Par -

ein ausverkauftes Haus in ihrem Bann hielt , ivandten sich
i

°Beitig die (zahlreichen ) Besucher des Konzerthauf .es
^chkrämpfen und ließen die Schauspieler kaum zu Won
®n. die ihnen mit der unverwüstlichen „Pension Lchiller"

in großem Umfange b$.x zu erwartenden Wohnungsnot steuern
soll. Es ist nickt zu verkennen, daß nach dem Kriege, insbe¬
sondere in den Großstädten ein ganz außerordentlicher . Mangel
an Kleinwohnungen entstehen wird . Ater ebenso schlimm sind
die Verhältnisse in manchen Kleinstädten und vielen, insbeion-
der« industriell durchsetzten Lanüorten . Ganz schlimm steht
es in dieser Hinsicht im Murgtal . Tie Wohnungsnot mit all
ihren üblen Erscheinungen ist hier schon in vollem Umsange
vorhanden . Ter . Wohnungsbau ruht seit dem Kriege voll¬
ständig. während zu gleicher Zeit die im Murgtal vorhandenen
Kriegsbetriebe in großem Umsange neue Arbeiiskräste heran¬
gezogen haben . Wohnungen sind deshalb überhaupt nicht mehr
zu erhalten . Be 'onders schlimm sind Familien mit großer
Kinderzahl daran. Aus 1 . Aprst sind eine ganze Reihe Woh¬
nungskündigungen erfolgt . Die Leute wissen heute noch nicht ,
wo sie Unterkunft finden können. Es ist daher höchste Zeit ,
daß die maßgebenden Behörden sofort eingreisen, um den ferr-
schenüen Notständen entgegenzutreten . Jedes längere Zuwar¬
ten würde die Not nur vergrößern . Zum Teil dürfte die
Wohnungsnot sofort etwas gelindert werden können, wenn die
BundesratÄaerordnung betr . die Errichtung von Mieteini¬
gungsämtern auch sür das Murgtal, etwa mit dem Titz in
Gaggenau , angewendet werden würde . Soll der Notlage ent¬
gegengewirkt werden , so müßte die Errichtung eines Miet¬
einigungsamtes allerdings sofort verfügt werden. Wir möch¬
ten deshalb an die maßgebende Behörde das dringende Ersu¬
chen richten, ohne Zeitverlust dis nötigen Maßnahmen zu er¬
greifen.

Brette«, 4. März . Nack - dem ftä&i. Voranschlag wird die
Umlage wie seither 32 Pfg . betragen.

~ ■. i '

GerictltSAeitung ^
Das Eisenbahnunglück bei Jspringe«. Fm September vor .

Jahres ist auf dem Bahnübergänge bei Fspringen ein sckweres
Unglück geschehen. Eine Leerlokomotive fuhr in einen mit ein
Paar Kühen bespannten Erntewagen, auf dem die acht Kinder
und die Frau eines Hilfsbahnwärters Jakob Henninger saßen .
Zwei der Kinder wurden getötet , vier verletzt. Am Dienstag hatte
sich wegen des Unglückes der Hilfsbahnwärter Jakob Henninger
vor der Strafkammer zu verantworten. Es wurde angenommen,
daß Henninger die Sckranken zu spät geschloffen hat. Das Gericht
verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis.

DadLscher Londtsg.
Zweite Kammer. — 34. öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , 5 . März 1918.
Präsiden : Kopf eröffnet die Sitzung um 4 Uhr nachmittags

init dem Hinweis auf den Friedensschluß mit Rußland , das unter
den wuchtigen Schlägen des deutschen Heeres zusammengebrochen
sei . Wir sind damit an einem neuen gewaltigen Wendepunkt der
Geschichte angelangt . An die erfolgreiche Kunde aus dem Osten
wollen wir die Hoffnung knüpfen , daß uns nn Westen , wo uns die
Entscheidung nicht erspart werden soll, ein gleich siegreicher Erfolg
beschieden sein inöge . lLebhaftcr Beifall. ) In seinen weiteren
Ausführungen teilte Präsident Kopf mit, daß er dem Minister des
Innern und Unterrichts Tr . hübsch zu seinem 70. Geburtstag
die herzlichsten Glückwünsche des Hauses ausgesprochen und dem
Abg K ö l b l i n (3tatl. ) zu einem neuerlichen Trauerfall , der
sein Haus schwer betroffen habe , die Teilnahme der Kammer zum
Ausdruck gebracht habe. Diese Kundgebungen finden die Zustim¬
mung des Hauses. Sodann wird die Beratung des

Voranschlags des Ministeriums des Innern
fortgesetzt .

Abg . Ttockiuger (Soz .) äußert sich zu der Frage der Auf¬
hebung der Oberversicherungsämter und betont, daß
diese im Interesse der Dezentralisation beibehalten werden müssen .
Wolle man mit der Staatsvereinfachung einsetzen, so möge man
an anderen Einrichtungen beginnen.

Staatsminister v . Bodman erwiderte, daß unter den Maßnah¬
men zur Vereinfachung dc-r Staatsverwaltung allerdings in Aus¬
sicht genommen war, die bestehenden Oberversicherurigsämter zu
cinem einzigen Obervecsicherungsamt nach denl Vorbild Württenl-
bcrgs zusainmerizufassen ; dann wäre auch das Landesversicbe -

rpngsamt in Wegfall gekonuncn . Nach von uns eingezogenen Er.
kundigungen hat Württemberg mir seiner Neueinrichtung der Ver -
fich-rungsämrer gut : Erfahrungen gemacht . Vom finanziellen Ge¬
sichtspunkt aus hat sich eUerdiugs ergeben , daß die Neueinrichtuug
nicht billiger, .sondern eher teurer ist . Für uns in Baden bestehl
augenblicklich kein Grund zu einer Aenderung der Einrichtung .

Abg . Kurz (Soz . ) bringt den Wunsch nach Einrichtung
eines Barackenlagers in Erötzingen vor , um bei
einem erneuten Ausbrcchen der Ruhrepidemie dieser Seuche wirk¬
sam cntgegentreten zu können . — Abg. Görlacher sZentr i wünscht
eine Aenderung der Bestimmungen der Feuerwehrvcr' ickxrrungs -
kasse . — Abg. Grifi (Soz . ) klagt über den häufigen Wechsel der
Beamten nn Bezirksamt Mannheim . — Abg. Olwfri » iSoz.) behan¬
delt die Ausstellung von Schweizerpässen und ebenso wie Abg .
Mast (Zentr .) die Vergebung der amtlichen Druckarbeiten . — Dm
Abg . Schirmeister und Seubert (Zentr . ) bringen lokale , Wünsche
vor . — Abg . Martin (Zentr ) bemängelt, daß bei dem herrschenden
Führwerkmangel fürstliche Personen in Krartwagen zur Jagd fab-
rca , während sür ärztliche Fahrten im Schwarzwald kein Kraft-
Wagen zur Lersüguuz stehe . — Nach weiteren Wünschen lokaler
Art der Abgg . Albiet ? (Zentr . ) und Herbster (Natl. ) erörterte Abg .
Weber (Soz .) die Wohnungsfrage in Turlach . 5linüe>-
rvichen Familien würde es sehr

'
erschwert eine Wohnung zu fin¬

den . — Abg. Banschbach (R . Bgg.) regt die Nnterstiitzung der Dau -
förderung auch auf dem Lande an . — Abg. Nückel (Zentr .) bringr
einen Einzelfall über Beförderung eines Gendarmen, der im Hee¬
resdienst steht, vor . — Abg . Stockinger (Soz.) erbittet Einhaltung
de : Richtlinien des Reichsernährungsamtes für Tuberkulöse . —
Abg. Dr . Koch (Natl .) ersucht , den Betrag für das Kinderkrüppel -
hcim zu erhöhen. — Abg . Tr . Bock (Narl .) wünsch: die regste Un¬
terstützung der Regierung für Badenweiler, das nach dem Kriege
neu ausblühen wird . — Abg . Rösch (Soz .) regt an , bei der Suche
nach einem Platz sür eine neue Heil- und Pflegeanitalt das Ober¬
land berücksichtigen zu wollen. — Abg. Hertle ( 9i . Bgg .) empfiehlt
Adelsheim als günstigen und billigen Platz für eine solche neue
Anstalt.

Abg . Rohm (Natl .) : Das Einkommen der Beamterl und Wär¬
ter der Heil- und Pflegeanstalt Emmendingen urutz den heutigen
Verhältnissen angepaht werde» . Eine deinnäckst an die Niegierung
gelangende Eingabe nröchte ich wärmslens unterstützen . Ter Red¬
ner berührt das gespannte Verhältnis zwischen Anstaltsleitung u:id
Bürgermeisteramt und wünscht , daß die Mißverständnisse aus der
Welt geschafft werden. — Abg . Schirmeister (Zentr . ) bringt ver¬
schiedene Wünsche für die Heil- und Pflegeanstalt bei Konstanz
vor. — Nlbg. Dr . Schäfer (Zentr . ) : Mit der Teilnahme am Gottes¬
dienste sollten die Beamten der Anstalt ein gutes Beispiel geben.
Das Hinterland, dessen Wünsche bisher so wenig Gehör fanden
bei der Regierung , sollte bei der Erstellung einer Pflegeanstalt in
allererster- Linie berücksichtigt werden.

Abg . Stockinger (Soz .) bittet die Regierung, dafür zu sorgei.
daß d :c Verköstigung in den Anstalten eine bessere ioird Nach¬
dem doS für ein: neu: Anstalt in Aussicht genommene Gelände
durch eine höhere Macht verloren gegangen ist , sollte die Regie¬
rung sich bald nach cinem neuen Platz umsehen . Man sollte nie¬
mand zwingen, dem Gottesdienst beizuioohnen . — Abg. Odenwald
(F S .) : Tie Verhäitn -jse in der Pflegeanstalt in Pforzheim sind
nicht bessere , sondern schlechtere geworden. — Abg. Hartmann
(Zentr .) befürwortet Wünsche der Wärter der Anstalt Wiesloä!
um etatmäßige Anstellung. — Abg . Vcnedry (F . B.) betont , daß
aus den 'Kirchenüesuch nicht der geringste Zwang ausgeubi werden
dürse. — Abg. Banschbach (31 . V ) unterstützt ebenfalls den
Wunsch, bei der Erstellung einer Anstalt das Hinterland zu berück¬
sichtigen. — Abg. Weisthanpt (Zentr .) hebt hervor, man möge mit
dcm Bau der Kirche in der Konstanzer Anstalt nicht zögern .

Staatsminister v. Bodman : Dem den Beamten und Angestell¬
ten der Irrenanstalt gezollten Lob kann ich nur zustimmen ; das
Personal der eHilanstalten hat im Kriege einen besonders schweren
Stand . Die Landesverteidigmig machte es nötig, den Platz bei
3tastatt für den Plan einer Heilanstalt aufzugeben . Wir find
nun auf der Suche nach einem neuen Platz ; diesa neue Anstalt
muß in das Mittelland . Wird ein solch großer Platz, wie wir ihn
für eine neue Anstalt mit 2009 Betten benötigen , in Mittelbaden
nicht gefunden, dann wäre die Erstellung zweier kleinerer Anstal¬
ten ins Auge zu fassen und vielleicht die Möglichkeit gegeben, das
Huiterlond zu berücksichtigen . Von einer absichtlichen Benachtei¬
ligung des Hinterlandes kann keine Rede sein . Sobald als mög¬
lich soll die Pforzheimer tzlnstal: aufgehoben werden. Bisher war

auftvartcn wollten . Die Aufführung ivar unter Kienscherfs
Spielleitung zwar etwas zu behäbig , aber gut, und ihre er-
hesternde Absicht wurde mehr als erreicht . Soll man da also erst
noch, von Einzelheiten berichten , etwa von dem Schauspiener
Männer als exquisitestem Interpreten jenes köstlichsten der
Bnödsinne?

Jedes Ding hat seine Zeit. In Mannheim bringt Hagc -

detcS Ganzes wurde , so lag die Schuld nicht allein hierin, son¬
dern mehr in der Besetzung der Rhodope mit Fräulein Per -
sing . Gewiß, die junge Künstlerin bringt eine gewisse Herb¬
heit für die Hebbelsche Gestalt mit, und Versuche, wie dieser,
müssen mit den jungen Talenten nun einmal gemacht werden .
Das ist Zumeist sogar zu begrüßen. Nlber bei Fräulein Pcrsing
war der Versuch noch etwas verfrüht und ihre Rhodope ist
über Gelehrigkeit und gute Augenblicke nicht hinausgekommen .'mann an den Samstagen fast ausschließlich Unterhaltungs- u ‘w

stücke. Hier in Karlsruhe scheint man auch umgekehrt gut zu / ußte ihre Rodope die große L -n,e em, d .e m kr letzten
fahren, und eS ist beachtensrvert, daß diesmal nrit das Ernst- ?Um « uß well d,e,e
Lhm , hnn, ..„4. _ _ Königstöchter , deren zarteste Empfindsamkeit nurHafteste vom Ernsthaften, Hebbels „ GygeS und fein Ring" eme
ganz große Gemeinde gefunden hatte . Ein Dezenium hat dieses
Stück auf dem Karlsruher Spielplan gefehlt, und in diesem
Winter ist nach der „Agnes Bernauer " somit schon die zweite
Hebbel -Neueinstudierung zu verzeichnen ; nach jenem bürgerlichen
Trauerspiel die Charakter-TragöRe , in der durch den geheim -
nisbollen Ring auch das Wenige, was an reine« Geschehnissen
nock bleibt , idealisiert ist. Alles und Jegliches an Wort und Tckt
rankt sich hier am Sockel des Rhckdopen-TharakterS empor, und
mit Hebbelscher UnerbittlicÄeit geht von ihrem , der Entweihten,/« „ v t r .
Fühlen und Willen starr die Lirä7 zur traschen Sühne . Star / ^ ' ernng und dekorativer Neugejtaltung vor.
und stark siegt die Scham um das verletzte Heili«stum über
Freundschaft und Liebe.

Ein Werk wie dieses Hebbelsche drängt auch nach mxinem
Empfinden von selbst auf die sttlisierte Bühne hin , und Herr Dr .
Roennecke , der mit Feingefühl der Musik der Hebbelschen
Verse nachzugeben und auseinanderstrebende Darsteller wie
Lütjohann (GygeS) , Bürkner (KantauleS) und Paschen
wenigstens auf verwandte Tonarten abzustimmen wußte,
hat Recht daran getan , daß er die Gegenwirkung unterdrückte,
dne sie die KoilliffeiMihne veräußerlichend geben müßte. So
war eine vollendete Sammlung der Besucher auf die gedankliche
Tief: der Dichtung ermöglicht , und sie wurde umsomchr erreicht ,
als sich die Sttlbühne in diesem Falle überraschend zarter
Stimmungen für fähig erwies — mit Ausnahme des im
Prinzip und auch technisch recht glücklichen Rhodopen -Gemaches ,
wo aber doch einige zu grobe Geschmacks-Schnitzer unterlaufen
ttKtt&tt»

Wenn aus dem Werk dieser Neuetusdrdiernng kein abgerun-

bon ihrem Schamgefühl noch regiert wird, den Gemahl nicht
tvechscln kann, wie sie etwa den Brautschleier gegen das Toten¬
hemd eintauscht .

Die Tragödie war stark genug, um diesem Versagen gegen¬
über standzuhalten und ihre Wirkung demgemäß nachhaltig . I . s.

Das Gr . Hoftheater freitet für Ostern eine Aufführung
von Goethes „ Faust " erster Teil in vollständig neuer Ein«

Der Schwarzkünstler. Das Hofthcater in Weimar hat die«
ser Tage den „Schwarzkünstler " des verswbbenen badi¬
schen Dichters Emil Gött in einer sorgfältig vorbereiteten Auf¬
führung herausgebracht. An gleicher Stelle hatte das Lustspiel in
feiner früheren Fassung unter dem Titel „Verbotene Früchte "
im September 1895 seine Uraufführung erlebt .

Eine Uraufführung von Jakob Ayrer. Im Rahmen eines
altdeutschen Lustspielabends, den das Mannheimer Hof¬
theater veranstallete , kam neben bekannten Schwänken von
Hans Sachs zum ersten Male die altfränkische Komödie „D e r
wiedergebore e Cäsar " von Jakob Ährer in einer
pietätvollen, durch geschickte Kürzungen in ihrer Wirkung ge¬
steigerten Bearbeitung von Dr . Ernst Leopold Stahl zur Auf¬
führung. Die aus der Hölle zu einer Reise durch Deutschland
$ nr 16: Jahrhundert ) beurlaubten Cäsar und Cicero müssen be-
»vundernd gestehen , daß Deutschland nicht mehr das Land der . ,
vielgeschmähten Barbaren ist, sondern das einst weltbeherrschend«
R»m Äbevslügelt hat . Das Stück fand Beifall.
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hi nicht möglich, weil das Bauprogramm in den übrigen Anstalten-» folge des Krieges nicht weiter geführt werden konnte . Erfreu¬
licherweise ist der Zugang an Geisteskranken ir. den letzten Jahren
nicht in dem Maste erfolgt, wie man cs angenommkn hatte Auch
ich wünsche, dast die Wärter ihren kirchlichen Pflichten Nachkommen
können . Eine Mahnung an die oberen Beamten und Aerzte zum
kttrchendcsuch kann die Regierung nickt auSsprechcn . Sie tvürdc
damit m die persönliche Freiheit der Betreffenden eingreifcn. Die
Belieferung de: Irrenanstalten mit Lebensmitteln ist genau ge¬
igelt ; die hohe Sterblichkeit in diesen Anstalten ist darauf zurück¬
zu inhren, dast die meisten Insassen ältere Leute sind , die in der

. jetzigen Zeit überhaupt weniger widerstandsfähig sind.
Damit ist der Titel ..Heil- und Pflegeanstalten" erledigt. —

Bei Titel „ Fürsorgeerziehung " führt Abg. Wiedrmann
(Zentr . ) auS , diese Erziehung müsse auf religiöse Grundlage auf¬
gebaut werden. — Abg. Bösch (Soz ) : Der polizeiliche Charakter
der F-ürsorgeanstalten sollte ausgehoben werden. Eme Einzelerzieh¬
ung ist vorzuziehen .

Zu Titel „ Förderung von Gewerbe " --.nterstützt Abg.
Kramer (Soz .) die Anforderungen für Mittelstands Hilfe .
Wenn die in daZ Budget hiycfür eingestellten Mittel von 400 000
.'Rar! für ein Jahr nicht ausreichen, ivird die Regierung lveitere
. luschüfse leisten müffen. Ter Zwischenhandel hat bei uns mit der
; -eü eine zu graste Ausdehnung angenommen; er wirkt sehr ver¬
teuernd. Eine Arbeitslosenversicherung darf nach
dem Kriege nicht lange auf sich warten lasten. Tin unhaltbarer
Zustand ist es, dast die badischen Papierfabriken ihr Papier nach
Berlin liefern müssen ; von dort kommt es dann sehr verteuert wie¬
der nach Baden zurück. Die Papiervcrsorgnng der Zeitungen ist
sehr mangelhaft. Man hat den Eindruck , als ob die sozialdemokra¬
tischen Zeitungen besonders schlecht beliefert würden. Alle Be¬
mühungen VeS badisch - pfälzischen Zeitungsvcrlcgerocreins in der
Papierliesernng nach Baden eine Besserung zu erzielen, sind bis
jetzt ergebnislos geblieben . Es wird nichts anderes übrig bleiben ,als dast die Negierung- eininal nach dem Rechten sieht .

Abg. Krauih (Rail . ) : Der gesunde Kleinhandel bringt Tausen¬
de -- einen Lebensunterhalt ; seine Berechtigung wurde erst !m
Krieg deutlich , ivo selbst er die Lebensmittel bis zum Verbraucher
leite '-. Die Konsumvereine waren dazu nicht imstande . Der ge¬
sunde Kleinhandel wird nach dem Kriege wieder aufleben.

Rcgieruiigsrat Fecht : Beschwerden über die ungenügende
Papierlieferung nach Baden sind der Regierung bekannt gewor¬
den ; >vo solckc als gerechtfertigt angesehen wurden sind sic in
Berlin zur Sprache gelangt und wir bäben dort Entgegenkom -
nien gefunden . Bon einer absichtlich mangelhaften Papierliefe -
rung an sozialdenwkraiiscke Zcitnngen ist der Regierung nichts
besann!.

Abg. Weber >Soz. ) bespricht die !m Lehrlingswesen ent¬
standenen ^ .chäde» infolge der Schließung der Gewerbeschulen .— Geh . Lberregierungsrat Dr . Schneider erwidert, dast nach
dem Kriege ErgänzungSkurse eingcführt würden, um einen
starken Lehrliiigsiiackwuchs heranzuzieben, Nach kurzen Aeußer-
nngen de? Abg. Schirmcister (Zentr . ) besaht sich Abg . Rehm
>Natl . ) mit dem Gewekbelchcermangel, mit der Ausbildung und
Besserstellung der Gewerbelehrer. — Geh. Oüerregicrungsrat
Tr . Schneider : Ter Gewerbelchrermangel hat sich während des
kkricges verschärft , die grohe Bedeutung der Gelverbeschulen ist
von der Regierung jederzeit anerkannt worden. Die Ausbildung,
welche die Gewerbelehrer von der Baugewerkschule erhalten, ist
ibie beste für ihren späteren Beruf . Tie Besserstellung der Ge¬
werbelehrer wird mit der Neugestaltuiig des Gehaltstarifs er¬
folgen .

Um " 18 Ubr wird die Sitzung abgebrochen und die Weitcr-
beratnng auf Mittwoch Vormittag 0 Uhr vertagt.

7-rus der Stadt .
* Karlsruhe , 0. Mär, , i

* Berstnügluigsfncht i » den Großstädten.
Ein Teil der Presse hat es verstanden , so oft und so viel

von den „hohen Lohnen" der Arbeiter zu reden , und sich über
das Leben und Treiben in den Großstädten nufzuhalten, daß
man auf dem Lande einen ganz falschen Eindruck von deni
Leben des Arbeiters bekommen hat, was zur Verbitterung
.wischen Stadt und Land wesentlich beigetragen hat . Tie
Landleute sehen das Leben in den Großstädten mit ganz an¬
keren Angen, resp . das wirkliche Leben in den Großstädten
koinmt ihnen nicht zir Gesicht. Geht ein Landmann in die
Großstadt, dann tut er es , um dort einznkaufm oder sich zu

Vortragsabend Rudolf Esset . Nach mancherlei Wirrnissen und
'

Hindernissen konnte endlich am Samstag der Vortagsabend des
Hcfschauspieles Rudolf Esse k im Eintrachtsaale stattfinden.
Der Vorrrag hatte durch den Brand des Mllscumgebäudes eine
gewisse Lokalberübintheit erlangt , einmal, weil er gerade am Tage
dcS Brandes , nach einer Verlegung vom Konzerthaus nach dem
Museum stattfjnden - ollte im > dann, weil Herr Esset auf seinem
Programm einen Einakter von Hermann Hejermann , betitelt „Der
Brandstifter " stehen barte. Es bedurfte ja allerdiugs bei Herrn
Esset dieser gelviß ungewollten Reklame nicht, wir sind überzeugt,
daß .auch ohnedies sich dieselbe Schar Besucher, und hauptsächlich
Besucherinnen , eingesunden hätte, lme cS am Samstag der Fall
lvnr. Herr Effet zeigte in dem viel genannten „Brandstifter"
ivieder sein ganzes schmspielcrischeS Können und seine schon so oft
anerkannte dramatische Gestaltungskraft. An sich ist ja der Ein-
ntter herzlich unbedeutend, literarisch ziemlich wertlos. Es handelt
sich um eine Brandstiftung und uni die Frage , welcher von zwei
in Frage kommenden Brüdern der Brandstifter ist. Fesseln konnte
das „ Drama ' nur durch die Art . wie Herr Effek di« beiden Brüder ,
und die übrigen darin lvirkenden Personen darstellte; mit Aus¬
nahme des die Untersuchung führenden Richters, der durch Herrn
Paul Müller gut gezeichnet wurde, stellte nänilich Herr Effek sämt -
elche im Stücke vorkommrnden Personen selber dar . Und es ge¬
lang ihm auch, die verschiedenen Charaktere scharf,umriffen auf die
Bühne zu stellen . Am besten gelangen ihm . die beiden Brüder,
zwei im Wesen so verschiedene Typen, die Herr Effek ganz vortreff¬
lich charakterisierte, in Spiel , in Sprache wie auch in der Maske .
Wohl absichtlich, um nicht den Eindruck anfkommen zu laffen , daß
eh sich um eine her üblichen Bariete -Derwandlungs -Tarstellungen
bandeln sollte , ließ Herr Esset die Pausen zwischen dem Auftreten
der einzelnen Personen so lange geraten. Der Beifall war sehr
stark , auch eine Anzahl Blumengebinde durfte der Künstler in
Empfang nehmen. — Im ziveiten Teil las Effek eine Anzahl meist
humoristische Dichtlingen vor, Sachen von Rudolf Presler , Fontane,
Rkseamus, Pierovdt usw . Auch tersuchte Herr Esse! zur Laute
zu singen es blieb aber beim Versuch, den er hoffentlich nicht lvie-
derbo .

' t k . w.

amüsieren. In beiden Fällen sieht er ' nur das Leben und
Treiben im Mittelpunkt der Stadt . Tie Leute , die ihin be¬
gegnen , sind gut gekleidet und der Besucher der Großstadt
kommt deshalb zn der Meinung , daß diese Leute „faulenzen" .
Wenn er nach Hause kommt , erzählt er , wie er sich amüsiert
habe , und seine Umgebung macht sich dann auch eine beson¬
dere Vorstellung von deni Leben in der Großstadt. Die Leute ,
die vom Lande in die Stadt konimen , kommen ja nicht in die
dumpfen Hinterhäuser der Arbeiterviertel, in denen mehrere
Familien auf einer Etage zusamnienwohnen . Sie sehen nicht
die nngeheizte Stube, in der eine ganze Fainilie sich aufhal¬
ten niuß, sie sehen nicht die Werlstätte der Heimarbeiterin,
die sie mit ihren Kindern zugleich als Küche. Wohnraum und
Schlafraum benutzen inuß, sie kommen nicht in die Fabriken,
sie hören nichts von dem Gedröbne der Hämmer und Nieten,
von dem Geraffel der Maschinen , verspüren nichts von der
dumpfen , stickigen , .mit Rauch und giftigen Gasen gefüllten
Luft der Fabriken und Werkstätten , wissen nicht, daß viele der
Menschen, die auf den Straßen sich befinden, hastend und ja¬
gend ihren: Erwerb nachoehen. Selbst in den Warenhäusern
sehe, : sie nur de» Flimmer und beobachten nicht, daß die blasse
Verkäuferin von dem Bedienen der Kundschaft von stütz bis
spät nervös nnd fast dem Zusammenbruch nahe ist. Man
muß das Leben in der Großstadt mit anderen Augen ansehen
und man nmß sogar etwas Verständnis dafür haben, daß die
Leute, die von früh bis spät in der dumpfen Fabrik und Werk¬
stätte tätig sind, sich abends in ihr kaltes , kahles und unge¬
heiztes Zimmer setzen , in dem gekocht, gewaschen , geflickt :md
geschlafen wird, um L u f t z u schnappen , um abgelenkt
zu werden , und auch hineingehen in die Vergnügungslokale,um sich zu erholen . Das muß einmal dem Landmann
vor Augen geführt werden , damit er sich andere Gedanken
über die „Vergnügiingssucht" in der Großstadt macht . Die
landwirtschaftliche Presse sollte, anstatt über die Vergnü-
gungssucht in den Großstädten fortwährend zu räsonieren,einmal selbst über diese Tinge Nachdenken . Es würde viel
zur Versöhnung zwischen Stadt und Land beitragen.

Haust du meinen Juden, hm, ich deinen Juden.
* Die „Allgemeine F l e i s ch e r z e i t u n g" schwärmt

nicht für den Schleichhandel und ist für „ein wirklich scharfes
Erfassen der Nahrungsmittel beim Erzeuger "

. Im Anschluß
an diese Forderung bemerkt das Fachblatt in einer Polemik
gegen die „Dentsche Tageszeiiung " :

„Wenn aber die genannte Zeitung zum Beweise für ihre
Behauptung auf den ganz gewaltig größeren eigenen Ver¬
brauch der Landwirte an rationierten Lebensmitteln gegen¬über den festgesetzten, höchst ininimalen und ungenügenden
Zuweisungen ag die Städter hinweist , so geht sie an der
Hauptsache vorüber. Nicht mir leben die Landwirte, so weit
rationierte Lebensmittel in Frage kommen , meist noch herrlichund in Freuden — diese Ungleichheit würde ihnen der Städter
schließlich uock, verzeihen —, aber sie liefern vielfachauch dasihnen entbehrliche nicht an die zu¬
ständigen Sammelstellen ab nnd verkaufen diese
Mengen zu wesentlich höheren Preisen als den
amtlich festgesetzten an Mittelspersonen , die
dann mit diesem Material Sckleickbandel treiben ."

Die „ Deutsche Tageszeitung " ist nicht davon erbaut, daß
ihren Schützlingen , den Landwirten , solche unrühmliche Sa¬
chen nachgeredrt werden. Sie rächt sich , indein sie der „Flei-
scher-Zeitung" und damit zugleich deren Schützlingen, den
Flei ' chern folgendes ans Bein wirst :

„ Es ist schon früher darauf hingewiesen worden , daß «der
Schleichhandel heute hauptsächlich aus dem Tauschhandel
gespeist wird. Wenn einzelne Landwirte Lebensmittel, die sie
eigentlich abliefern nrüßten, anderweitig abgeben , so geschiehtdas einfach aus der Not , sich gewiffc Tinge beschaffen zu
müffen , die sie für die Wirtschaft unbedingt hrauchen . Die
allgemeine Verunglimpfung der Landwirte, die hier in ty¬
pischer Form erscheint , zurückzuweisen , hat keinen Zweck . Nur
die Frage sei erlaubt , was die „ Allgemeine Fleischerzeitung"
sagen ivürde , ivenn man behaupten wollte , daß von den
Fleischermeistern nickt allein weit reichlicher Fleisch
genossen wird als es dem rationierten Volke geboten wird, son¬dern daß auch Fleischermeister einen Tauschhandel mit
Bäckern , Krämern . Gastwirten usw . treiben ,

. von denen sie dann ebenfalls „bevorzugt " wer¬
den . Oder gibt es so was nicht ? Vielleicht zieht die „All-

Lingegangene Bücher und geitfchristen.
rcrile hier verzeichnet«!» und besprochenen Bücher und Zei »
schrikten können von der ParteDuckbandlung bezogen werdrn, !

„Die Lese" laus Dichtung, Wissen und Leben ) . Wochen¬
schrift, Stuttgart . ( Herausgabe und Schriftlcitnng : Erich Jäger )
legt uns die bisher erschienen 6 Nummern des neuen Jahrgangs
vor . Aus einer rein literarischen Zeitschrift hat sie sich allmählich
zu einer allgemeinen BolkSzeitschrift umgewandelt, die auf den
verschiedensten Gebieten ider Kultur ihre Lese hält. Schlagend
tut sie diese ihre schöne Vielseitigkeit , die , dank einer ungemein
übersichtlichen Anordnung» nicht zu Oberflächlichkeit führt , auf
den ersten Blick kund . Unter den zahlreichen Spalten kehrt regel¬
mäßig „Der Erzähler" wieder, in dem , abgesehen von einem
wertvollen iurti> spannenden Roman, die besten Novellen der
Weltliteratur — alte und neue Namen — Platz finden . Wir
empfeUcn diese unterhaltende und belehrende Wochenschrift
aufs wärmste. Sie kostet im Halbjahr mir Mk. 4 .— , Einzelnum¬
mer 20 Pfg . , Probcnuinmern kostenlos !

Von der „Reuen Zeit" ist soeben das 22 . Heft vorn 1 . Band
des 36 . Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des .Heftes heben

-wir hervor : Zur Demokratisierung des Gemeindewahlrechts in
Preußen . Von Hugo Heimann. — Das Selbstbestimmungsrecht
der Völker in der Auffassung der Bolschewiti . Von N. E. Berow.
— Die Monopolfragc. Von Georg Beyer. — Zur Psyche des
Frontsoldaten. Von Joseph Kliche . — Selbstanzeige. — Aus der
internationalen slqialistischen Bewegung: Die Friedensbe¬
wegung im französische« Sozialismus . — Literarische Rundschau ?
Anna Mos . Mitglied des OberschulratS von Stuttgart , Kom¬
munale Frauenarbeit im Krieg«. Bon M . Schn. Kurt Wieden -
feld , Ein Jahrhundert rheinischer Montanindustrie . Von R.
Woldt. — Notizen: Schiffsbau.

Die „Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal rmd ist durch
alle Buchhandlungen , Postimfialten und Kolporteure zum Preise
von M 3.90 das Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann dieselbe
bei der Polt nur pro Quartal abonniert werden . Da» einzelne
Heft kostet 30 Pfg. Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung

Leite -
gemeine Fleischerzeitung " darüber einmal Erkundigungen

Wenn zwei sich streiten , erfährt gewöhnlich der Tritte
Wahrheit . Wer erinnert sich dabei nicht an Heines Gl «
nisvomRabbiundvomMönch . . .

Oefsnet die Haustüren bei Fliegeralarm ! Bei ( Sel-
beit der letzten nächtlichen Fliegeralcmne konnte inan ,vj

"
beobachten, daß ein sehr großer Teil der Hnndtüre
schlossen blieb , wodurch tm Ernstfälle viel Unglück bntst̂
kann . Es wäre dringend nötig, solche gegen ihre Mit»
schon gleichgültige „Mitbürger "

, deren häßliche Bequem)
feit und Selbstsucht die sofortige Oeffnung der Haust
bei B e g i n n des Al irms unterläßt , besserzukon tr ,li e re n itnd bei Zeiten einen gehörigen Denkzettel zu

(Eingesandl, )
'

* Die Boranschlagsberatungcn für 1918 sind aus
tag , Io . März, nachmittags 3 Uhr , im großen Rat!'nus>>
anberaumt .

Sozialdemokratische Bürqerausschußfraktion. Tie
heute Mittwoch .abend angesagte Sitzung kann umständeh
erft am Montag , 11 , März , abends Punkt %8 Uhr,
finden .

Na . Der Ortsgruppe Karlsruhe des Badischen Heiuu
wurde von Frau Generalleutnant Jägerschmid zum And
an ihren verstorbenen Herrn Gemahl die Spende von 1000 :
Angewiesen .

Marktbericht. Die anhaltende kalte Witterung läßt die
fuhr von frischem Gemüse immer nvä : nicht aufleben ,in der letzten Woche war demzufolge wenig frisches Gc»am Markt. Wintergemüse , Kohlrabi , Mecrettig usw . ^
hingegen genügend vorhanden. Auch konnten am Freitag
Samstag auf sämtliche Märkten etwa 40 Zentner Zwiebel
angeboten werden. Die Zufuhr von F i s che n lvar letzte
sehr gering. Flußfische standen nur edva 4 Zentner zur
sügung und Seefische noch weniger . Die Aussichten

'
auf

von frischem Gemüse sind für die nächste Zeit noch reckt nngchrL -
Drr KleinhandelSauSschuß der .Handelskammer Karl;

erörterte in seiner letzten Sitzung die Frage der Min -d ;
gehälter für kaufmännische Angestellte . Der Ausschuß
der Ansicht, -daß es Pflicht der Kaufmannschaft sei , den j:
Kriegsvcrhältniffen durch Teuerungszulagen gerecht zu werdvi
Indessen müffe es seines Erachtens- nach wie vor der
Mannschaft überlassen bleiben , die Angestellten nach Leistung
bezahlen . Die Festsetzung von Mindestgehaltssätzen läge
nicht im Jntereffe der Angestellten .

Gehaltsfragc . der kaufmännischen Angestellten . Auf die
Abend Punkt 8 Uhr im großen Saale de? Hotel „ Friedrik
hier stattfindende öffentliche Versammlung üetr. Gehalt'
der kaufmännischen Angestellten wird hiermit nochmals
wiesen .

Warnung für Urlauber. In letzter Zeit ist mehrfach
obachtct worden , daß sich auf den größeren Bahnhösc
Personen berumtrei'ben , die sich an die aus dem Felde kon
den Urlauber herandrüngcn und sich ihnen zur Besorg :
von Paketen anbieten, um diese meist Lebensmittel
tenden Sendungen dann zu unterschlagen und zu ihrem
zu verwenden. Auf den Hauptbahnhöfen in größeren
sind solche Fälle in erheblicher Zahl vorgekommen . Um
-oldaten Vertrauen zu erwecken, und um das Treibe» it '

ausüben zu können , tragen jene Personen Post - oder . Bah
klcidung oder die Dienstmütze . Wenn unsere Urlauber sich vor Ich»
den bewahren wollen , dürfen sie niemals Pakete an Unbüimr
auch wenn sie Bcamtendienstkleidung oder Beamtenabz ,
tragen , zur Besorgung anshändigen, sondern müffen die
düngen immer selbst bei den amtlichen Annahme- oder
bewabrungsstelleii abgeben .

Nahrnngsmittelkontrollr. Im Laufe der Monats
wurden 4216 staunen Milch geprüft und dabei 45 Proben
nommen und an die Gr . Lebensmittelprüfungsstelle zur Uo
fuchung abgcliefert, von welcher 6 als gewässert und eine
geringlvcrtig lvzeichnet wurden. Wegen Milchsälfchung wu,
vier Landwirtsehefrauen , eine Milchlieferantin und ein Hä«
zur Anzeige gebracht , außerdem gelangte ein Milchlieferant
Anzeige , weil er Milch in schmutzigen Kannen versandt bat ,

Vortrag über vie Nessclfaser . Kürzlich sprach auf Veranlass:
des hiesigen HauSfrauenbundcs Direktor Rumswinkel von
Rheinischen Traßindustrie Koblenz über Anpflanzung, Sammbai
nnd Verwertung der Brennessel. Der Redner wies auf die
tung hin, die dieses bisher vollständig unbeachtete und ver>
Unkraut für unsere Volkswirtschaft erlangt habe . Die Faser 's
rtengels bietet einen vollkommenen Ersatz für Baumwolle, # (f

lingt uns , uns durch seine Verwertung vom Aussande imabh» O
zu machen , Herr Rumswinkel konnte seine Ausführungen bekE
trgcn durch Hinweis auf eine von ihm vorgelegte Sammlunĝ
Gegenstände» , die auS- Nesselfaserstoff hergestellt sind, wie
deistoffc, Strümpfe und Hemden . Auch als Futter für die
eignen sich di -r Blätter der Brenneffel, wie sie auch zu Ge
Tee- und Kaffee-Ersatz für menschliche Zwecke verarbeitet
können . Eine rege Betätigung im Sammeln dieser Pflanze
daher im allgemeinen Jntereffe Redner gab hierzu eine
von Anregungen, er wies kabei auf die für das Reich best»
Nesselfaserverwertungs- und Nesselfaseranbau- Gesellschaft hi
wie aus die Badische Neffelgesellschaft, mit Sitz in Sch»
An dc .i mit Beifall aufgenomuienen Vortrag schloß sich ein
haste Aussprache , e » wurden zahlreiche Anfragen an Herrn
Winkel gestellt . Mit lebhaftem Interesse besah man sich auch
Ausstellung, die . die Gewinnungsverfahren und Verwendunĝ '

der Brenneffel zeigte .
Der Männergesangvrrcin „Concordia ", Karlsruhe veral¬

tet am nächsten Sonntag , den 10. März im Saale des
Konzerthauses ein Konzert zugunsten des Badischen
dankes. Bei der Veranstaltung werden Mitwirken : die Frl . ~Z
St odj, Pianistin , Herr Großh. Bad . Hofopernsänger
Schöffel (Tenor ) , Mitglieder des Jnstrumentalvcrcins
rnbc, der Ästädchenchor der Töchterschule, der Männerchok
„Concordia "

, Begleitung : Herr Kapellnteister Artur Ktls»
Die musikalische Leitung hat Herr Heinrich L e ch n e r inne-
Namen der Miiwirkenden sowie das interessante abwechelb
reiche Programm verheißen große künstlerische Genüffe , io
die einem edlen Zwecke gewidmete Veranstaltung stcberliw
Jntereffe der musikliebenden Kreise unserer Sladt begegne

'-

Tie Luxeumlichtspicle bringen in ihrem neuen Pro
ab heute die ungarische , Künstlerin Lie Berky in ihrem

"

Minwerl «Jllona Felidis Schuld "
, ein Drama in ' 4

Else EckcrÄberg zeigt sich in einem dreiaktigen Lustspiel
und ihr Vetter".
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9it. 55. Mittwoch, den 6. März 1918. Ente 5.
» Mit Dichter Leo Sternbcrg hat der Karlsruher Kauf -

ä n n t f di c Verein einen c 'gcneu Abend gewidmet , der sei¬
tens einer interessierten Zuhörerschaft stark besucht tvar. Lstier
gveiid war ein Aussichselbsiocsinnen , cm Wachrufen edelster , aber
euch tiesschmerzlichiter Gefühle, und doch wieder Baliam und Troft
für jedes Herz, dein der Krieg in hunderterlei Formen Wunden
geschlagen hat . Nicht als ob hierbei die „KriegSdichtung " vorherr¬
schend geivesen wäre. Aber das große Erleben des Krieges char
focki wohl der Boden, auf dem bcr den Zuhörern jene Stimmung
erwuchs , die nicht rn lauten Beifallsstürmen sich' äußert , und dem
Autor gerade dadurch zeigt , daß die gebotenen , durchweg ernsten,
rft an geheimnisvolle Tiefen menschlichen Fühlens und Sehnenß
chbrcnden Dichtungen das richtige Verständnis gefunden haben ,
fitr.e Empfindungen und Stimmungen des Menschcnherzens , die
xxrnverg sozusagen auf Aaturgeschehcn überträgt , fanden im
Ticher selbst sowie in de» Herren Bruno Stürmer , der auch
gfi Pertoner «ckernbergscher Gedichte auf dem Programm vorzu -
fmteu war , Otto Weßbecher , Gunnar Graarud und na-
menillch Tr , Rolf R o e n n ck e verständnisvolle , die gedankliche
Wirkung vertiefende Interpreten . iZu

Ueber die Arbeiter -Dichter unserer Tage sprach gestern im
cimtcachtsaal Herr Schriftsteller Fritz Droop aus Mannheim
uu einem zahlreichen nnd sehr aufmerksamen Auditorium. Droops
einleitenden Worten folgten Rezitationen des Herrn Hofschauspie-
Nrs K r a u s aus den Dichtungen von Bröger. Petzold , Schünlank ,
Larthel und Lersch. Auf die an Anregung überaus reiche Voran
iialie.ng , werden wir in einem Bericht noch zurnckkommen.

Sie Lage im neuen Miaus».
Die Aalands -Jnseln. ^

"StEolm . 4 . März . (WTB .) Swenska Delegram Byran
meldet amtlich : Auf Befehl seiner Regierung hat -der deutsche
Gesandte in Stockholm dem Minister des Aus¬
wärtigen zur Kenntnis gebracht , daß Deutschland beabsichtige,
auf Verlangen der finnischen Regierung Truppen nach
Finnland zu entsenden, um die dort herrschende Revolte zuunterdrücken. und daß diese Truppen mit Zustimmung Finn.

, lmds sich im Verlaufe ihrer Operationen auch der Aalandsinseln
bedienen würden. Um die Erfüllung der Humanitären Aufgabe,
die Schweden bezüglich der Aalandsinseln übernommen habe ,
würde Deutschland sich indessen darauf beschränken, die Inseln
,u benutzen, um dort eine Etappe einzurichten , die für die
militärische Erpeditvn notwendig sei. ES wurde ferner versichert ,
baß Deutschland keinerlei territoriale Interessen an
den Inseln habe und daß die Frage der Aalandsinseln mit
Stücksich: auf die Lebensintereffen Schwedens an diesen Inseln
im Einvernehmen mit diesem Lande geregelt werden solle.

Indem sie von diesen im Namen der deutschen Regierung
(ege&enen Erklärungen Kenntnis nahm, hat die schwedische

Regierung, die ihre ernsten Einwendungen gegen eine
, etwaige Besetzung der Aalandinseln geltend machte, durch die
s dlc Inseln in den Bereich der militärischen Operationen gezogen' werden oder die Erfüllung der Humanitären Aufgabe Schwöens

znm Schutze der Bevölkerung der Juckeln verhindert werden
lVnnte, es als Pflicht erachtet , hervorzuhebcn , daß nach ihrer
j Meinung selb st eine begrenzte Benutzung der

kalandsi nseln , die gemäß der , gemachten Mitteilung

stattfinde, Schwierigkeiten mit sich bringen könnte für
eine den gehegten Absichten entsprechende Verwirklichung der
Humanitären Ziele Schwedens auf den Aalandsinseln. Ter
Kommandeur des schwedischen } Ueberwachungskorps aus den
Aalandsinseln ist von der geplanten Ankunft der deutschen Ex¬
pedition , sowie von den mit Bezug hierauf gemachten deutschen
Ertlärungen benachrichtigt worden .

Die Zustände in Finnland.
Stockholm, 3. März . (WTB . Nckt amtlich .) Nach Meldungen

van „ Stockholms Thüringen" haj die Schreckensherrschaft der
Roten Garde in Helsingfors im Ansckluß an die Nackrich:
vom Herannahcn der Deutschen ihren Höhepunkt erreicht . Die
RevolntionSregierung scheint die letzten Kräfte zusammenzu -
raften , um sich noch möglichst lange zu halten. Aus Reval sind
5000 geflohene russische Soldaten und Rote Gardisten angc-
kommen . Nach einer Aeußerung des finnischen Kommissars
Sirola , des Ministers des Aeußern der Rcvolutionsregierung,
gegenüber einem Mitarbeiter der Zeitung „Socialdemokraten "
besteht kein Zweifel, daß diese den Sieg davon tragen, falls
Deutschland sich nicht einmischt.

Stockholm , 5. März . (WTB . Nicht amtlich .) Hier eilige-
gangencn Nachrichten zufolge kamen in Helsingfors am 27. Fe¬
bruar vier Kreuzer von Reval an znm Schutze des Arbester-
rates . In Helsingfors hat die Marine die Grüirdung einer
Roten Flotte Geschloffen , die unabhängig vom deutich-rnssi -
schen Frieden weiter kämpfen will .

Kopenhagen. 5. März . (WTB . Nicht amtlich .) Der nach
Finnland entsandte Sonderberichterstatter der Zeitung „Soc>al-
deinokraten " ist irr Helsinfgors eingetrorfen iind hat gedrahtet,
der Kommandant der Fesürng Sveeborg , der russiicke Oberst
S i e v e r a , habe ihm erklärt, daß die russischen Soldaten sich
bisher in dem finnischen Kampfe neutral verhielten , ausgenom¬
men nur wenige Tausend . Die Sachlage würde sich 'aber ändern,
wenn es Mannerheim gelingen sollte, den Vormarsch durch-
zuführen. Die russischen Soldaten würden dann wie ein Mann
für die Verteidigung von Helsingfors und Wiborg eintreien.
Hinter den Geschützen nnd der Festung und Flotte ständen
70 600 Soldaten und Matrosen. Die Engländer verließen zu Hun-
terten Petersburg infolge der dort herrschenden Lage .
Aus Reval sind Tausende von Bolschewisten in Helsingfors rin¬
getroffen. Eine Anzahl davon ist nach Rußland weitergereist.
In Petersburg agitierten Sozialrevolutwnäre, Anarchisten und
Kommunisten für den Krieg. Ein allgemeiner Bolschewikikongreß
tritt am 5. März zusammen. Der erste Punkt der Tagesordnung
ist die Revision des Parteiprogramms . Ans der Sitzung des
Arbeiter- und Soldatenrates am letzten Freitag wurde ein An¬
trag auf teilweise Beschlagnahme der bürgerlichen Vermögen
zugunsten der Arbeiter- und Soldatcnräte eingebracht . In Hel -
singforL ist alles ruhig. .

Letzt« Na «hrk«tztea.
Sächsische Verfaffungsreform .

Berlin , 6. März. Aus Dresden wird dem „Berliner
Tageblatt" mitgeteilt : Der Verfassunxsausschuß der Zweiten
sächsischen Kammer nahm den nationalliberalen Antrag au !
Einführung des gleichen , geheimen und direkten Wahlrechtsmit zwei Zm'

atzsümmen, die nicht nach Einkommen und Ver¬

mögen zugeteilt tverden dürfen , an. ^
— Ter Ausschuß der Er¬

sten Kammer stiinmle gegen 2 Stimmen der Rechernngsvor-
lage über die Nefonn der Ersten Kantmer ohne Aertderung zu .
Eine gründliche Aendernng durch die Zweite Kammer ist sicher .

Berlin, 6 . März . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aas
Mettinghausen bei Lippstadt berichtet wird , wurde dort
ein Polizeibeamter von Hamsterern , die er verfolgte, aus eineni
Hinterhalt erschossen . Die Hamsterer , vier Mannet, die in
einem Versteck in: Walde lagen , sind entkommen.

Japan.
WTB . Rotterdam, 5 . März . (Nicht anstliM Laut „Nieuve

Rotterdani ' chen Cvlirant" - erfahren „Daily News" aus
Washington vom 2 . März : Japans Haltung »vird
hier als Verteidigung gegen Rußland ^

aufgefaßt.
Japan ist bereit , sein Recht , vorzugehen, zn beschränken utck
sich mit seinen Bundesgenossen zu traten , vor allem mit
England . Japan hat natürlich viel mehr vor , als den Schuh
der Vorräte in Wladiwostok. Es will selbstverständlich seinen
Bedarf an Rohstoffen in der Mandschurei decken. Man weis;
das in Washiniston und betrachtet die Lage in Rtihe. Tie Ber-
anüvortlichkeit für die vorgeschlaget« Jntewention würde hier
aber nicht willkomnten sein und würde nicht angenommen wer¬
den. Nach der Erklärung des Präsidenten Wil 'on tväre Anie -
rika in großem Maße an der Gründung von .freien Republiken
in Osteuropa , die Japxin natürlich vor einem deutschen Angriff
schützen' würden, interessiert . Deshalb bedarf man hier des
völligen Zusamntcnbrrichs der bolschewistischen Macht. Ein
starkes Rußland ohne wirtschaftliche Schranken würde den im¬
perialistischen Wettbewerb erheblich zügeln . Die Beziebungen
zwischen den Vercinigteir Staaten nnd Japan würden künftig
in hohem Maße von der Frage abhängen, ob der Völkerbund
auf der Frage der Abrüstung und mit Japan als Teilnehmer
zusiandekomrnt, Japan steht jetzt vor der Wahl , die preutzisckie
Lehre mit ihren katastrophaleit Folgeit oder eine weite Auf¬
fassung von internationalem Recht anzunchinen . Die ameri¬
kanische Regierung hat diese Frage Japan deutlich auseinander¬
gesetzt .

Lniefkasten der Redaktion .
Arm.-Goli>. O . L. Ein Brief cm Sie kam wieder zurück )

wollen Sie uns Ihre genaue Adresse angeben .
Krankenträger I . M . Wir haben von Ihnen keine Anfrage

erhalten. Wollen Sic uns daher nochmals m-itteilen, um was es
sich handelte.

Feldbäcker . Wir halten eine Beschwerde für zwecklos .
K . S. D !e Post ersetzt nur Wertpakete, keine gewöhnliche,!

Pakete. Sie können alcko in der Angelegenheit nichts machen und
müssen den Verlust selbst tragen .

‘Vmin8anzet <?e*.
Dnrlacki (Sängerbund Vorwärts ) . Morgen Donnerstag Abend .

Punkt 8 Uhr Singstunde im „Lamm"
. 2778'

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
'

für den Inseratenteil Gustav. Krüger, beide in Karlsruhe, Luik« »
iirohe 24 ,

Städt . HerkaufskeCe .
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in dem Haufe

Aaiserstraße Rr . 74, am Marktplatz,
eine weitere

Städtische Verkaufsstelle .
In derselben werden die Scndermarken (Krankenzusatz -

«nd F • Marken) zur Einlösung gebracht.
Karlsruhe , den 5. März 1918. 2773

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Bekanntmachung .
Das Leichenfeld Irr auf dem Friedhof des Stadtteils Mühl-

Mg, in welchem in der Zeit vom 20. März 1894 bis 22. De-
imber 1897 die Leichen erwachsener Personen beigesetzt wur¬
den, kommt demnächst zur Umgrabung .

Die auf dem bezeichneten Felde befindlichen Grabdenkmals
Md Einfassungen sind bis zmn 13 . April d. I . durch die Eigen-

er zu befestigen, andernfalls diese Arbest nach Umfluß ge-
itter Frist diesseits angeordnet wird .

. Wer die Verschonung eines Grabes auf die Tauer einer
weiteren 20jährigen Umgrabungsfrist erlangen will , wolle dies
«« längstens 15. April d. I . auf dem Bestattungsantt , Rat-« rs. Eingang Zähringer^Straße, 2. Stock. Zimmer Nr. 55
Melden, woselbst die Bestimmungen , unter welchen die Ver-
Wnung gestattet wird , mstgeteilt werden . 2536

^Karlsruhe, den 7. Februar 1918.
Friedhofkommissioit.

Heizer gesucht.
Wir suchen zu sofortigem Eintritt zuverlässigen

eizer
AtNitärfreier Schlosser bevorzugt.

Rapp & Sohn, Tabakfadrik,
Mühlacker (Württemberg).

Verpflegungsverhältnisse in Mühlacker
find sehr gut. 277»

llaeittgelllichk Wliche
Mütterberatungsstunde

für das

AeiiM i» Mn im 2 tiis t gHrei
findet statt : 3768

am Donnerstag » dem 7 . März , abend» 5 6 Uhr ,
im neuen Et . BinzenzinSkrankeuhanS » Südendstraße 60.

Badischer Fraucnvcrei», Slbteilung VI.
Du

I Kflßfol 5 werden mit Holz. |
= sohlen repariert . 1
I Schuhhaus Münzner , Schützenstr . 17 . I

Konfirmanden* u, Kommuuikantengssütienke
in grosser Auswahl

Rinpre, Broschen . Collier, Kreuzehen,Nadeln , Ketten , Aianschettenknftp' e u w.
Ausverkauf wegen Umzug.

Fr . Widmann , Juwelier, Kaissrstr. 223.
Eigene Werkstätte fQr Neuarbeiten

sowie Reparaturen . — —

2642

Einige Krieieksrim
für leichte Arbeit - gesucht .

Geschw . Gutmann
waldslratze 26 37 39. 27-0

Brennholz -Berkattf
100 Zentner

T « ttnenhstz
kurz gesägt nnd gespalten ,

pro Zentner 5 Mk.,
z« verkaufen . 2777

Brucks & Hsvncr .
Kalserallee 97.

Näherinnen
die im Besitz eines Ausweisbuches für Heeres¬
näharbeiten sind, werden sofort gesucht. ^

9
städt . Städt . Arbeitsamt

WsLienstmldektllkKirlsrilhk
Zähringerstr. 100 , ll . , Z . 11.

Gesucht zum möglichst sofortigen Eintritt ein
tüchtiger selbständiger *762

Kirchner .

M . Lede»MiielBril> Lmb t Steril & Si.
Bannwaldallee 1.

Kräftige Arbeiter
gesucht.

Rosenfeld L Co. , MISMhe-MWrg
Neureutherstratze 5. zu*

Standesöackauszüge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle. Sophie Lange , 56 I . alt, Ehefrau von Eduard

Lange, Lberpostschaffner. Heinrich Staufer , Kaufmann, Ehe¬mann, 5S I . alt . Sophie Trapold , 76 I . alt . Witwe von Thomas
Trapokd , Poüzei 'ergeani . Therese Ernst, 71 I . alt. ledig, Pri -
r>aticce. W lly, 2 I . alt , P . Friedrich Seih , Möbelpacker. Ste¬
phanie Decker, 73 I . alt , Witwe von Gustgv Decker, Brauerei-
Verwalter. ^ Joseph« Schmidt, 74 I . alt . Ehefrau von FranzSrfnniöt. Stadtgartenarbeitex .

ll

ll

! . )
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um
Sonntag , den 10. März 1918, nachmittags

V»4 Uhr beginnend

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Illona Felidis Schuld
zugunsten des Bad . Heimatdankes.

Mitwirkende :
Drama in 4 Akten.
In der Hauptrolle :

Pianistin Fräulein Tina Koch , Karlsruhe ; _Grossh . Bad. Hofopernsänger Herr
Josef Schöffel , Karlsruhe ; der MÜdchenchbr der Töchterschule ; Mitglieder

des Instrumentalvereins ; der Männerchor der Concordia .
Musikalische Leitung : Herr Chorpieidter Heinrich Lechner . Am Flügel : Herr

Kapellmeister Arthur Kusterer . 2767

Slse Sckersberg
Numerierte Plätze (einschliesslich Kleiderablage ) au Mk. 2 .20 , 1 .70 und 1 .20
sind im Vorverkauf in der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert , Kaiserstrasse 156,
Telephon 638 und in der Musikalienhandlung Fritz Müller , Ecke Kaiser - und

Waldstrasse, Telephon 388 sowie mittags an der Hauptkasse zu erhalten .

in ihrem neuesten Film

Slse und ihr Vetter I Qaien
Lustspiel in 3 Akten. 2766 Moos

Hl Palast- Theater| n .

1.bis 20 . März 1918.
Gemälde von

A . Rheinboldt

Rssidanz - Theater
Waldstrasse .

Mittwoch , Donnerstag ,
Freitag .

G e5f fnet :
Werktags 10 —6 Uhr

Sonntags 11— 1 u. 2—4 Dhr

Der Trödler von Prag
(Der Jude von Prag ).

Fantastisches Schauspiel in 4 Akten von
Robert Reinert .

Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
iimiiiniiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiHiiiiniiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiHiiiiiHitiiiHi

Von Mittwoch bis einschl . Freitag .
Hugo Flink -

Eine gebrauchte Hoheit ftadies ’chen
Albert Bassermann zu verkaufen. 2772

Beiertheim , Caziliensir. 26III .
Militärisch amtl . Film

. in seinem 2. Film

Herr u . Diener
Schauspiel in 4 Akten.

Kiichenschrant,
DerMo. Lim«.

Flieger zur See
2 Akte . 2775

und
ganze

Einrichtungen kaust
T . avtv An u BerkaufS -
AJBVy , gefchiift. 3830

Markgrafenstratze »S.

v •; ; i

Ossi Oswalds I Malerarbeiten ; AMckllllW vov LehWt
in ihrem neuen Lustspiel

Maler -, Anstreicher« und
Zimmertavezicr -Arbeiten x .
werden promt ausgeführt vom
Malergeschäft Werderstr . >43
oder Echübenstr. 18 2143

in allen Berufen
(Handwerk , Handelsgewerbe ufw .) für

Lustspiel iu 3 Akten. Kegie : Ernst Ltlbitsch .
Ossi Oswalda als Herzogin von Arragonien.

Ernst Lubitsch als Prinz Sami . 2776 Itartrilitcrator
empfiehlt

Bxchhblg . BsltrfreiiÄ
Lnifenstraste 24 .

Knaben nnd Madetzei
nimmt jetzt schon für Ostern 1918 entgegen

Städt . Arbeitsamt

HilfsditiiftivtldefttleKirlsrii !
Zabringerstratze 100 .

filpBcrufundi
Einkauf
empfehlen wir :

markttascltttt
( Wachstuch) sowie

€r$<ttz$ioffe
Uerlingkruiigstaschkn
Ringriomarcden
TrubstöcKstascbcn
Scb affnertascben
Reke-Banütazcbeii
Rucksäcke
Olickel- u. Stulpen*

Lamarcden
RozenlrSger
Brieftaschen
Uhr-Rrmbä ^der
Rotterdam

Geschwister Lämmle
51 Kronenstr . 51 >

Telephon 1451 .
Annahme von Repara - I
turen in Damentaschen >

und Geldbeutel .

Drucksachen^
Hnchdrucherei Boikssrennd, >|

Ein wertvolles Hausbuch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter - Gesundheits -Bibliothek 1

Das Bach ist auf gutem Papier gedruckt , enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einhand .

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr.
Christeller . — Das erste Leoensjahr . Von Dr.
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven -
sgstems . Von Dr. Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr . Zadek . — Alkohotfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr . Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr. Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten . Von
Dr . Gebert . — Nahrung und Ernährung . Von
Dr . Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr . P . Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr . M. Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung , mit einem Anhang : „ Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “ . Von Dr. J. Zadek . —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr . E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.
Munter . — Verhütung und Heilung des Stotterns .Von L. Jordan . — Geschlechtliche Erziehungin der Arbeiterfamilie . Von Dr . J . Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Bewald . —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeller . — Der Geschlechts -
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Ranker -Mannhei n.— Die Proletarierkrankheit . Von Dr. J. Zadek .

Ein Buch auf Teilzahlung !
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